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Tageschronik
Es iſt zwiſchen England und Frankreich noch keine endgültige

Einigung über die Einberufung des Oberſten Rates und
die Entſendung von Verſtärkungen nach Oberſchleſien er
zielt worden.

Wirth will ſeine abenteuerlichen Steuerpläne dem Reichstag
gegenüber unbedingt durchſetzen, unter Umſtänden unter
Herbeiführung von Neuwahlen

Es beſteht die Gefahr daß der ſächſiſche
Mitteldeutſchland übergreift.

zarbeiterſtreit auf

Die Türken ſcheinen eine entſcheidende Niederlage durch dies
Griechen erlitten zu haben.

Die Steuerheratungen im Reichskabinett.

nanzminiſter in ſeiner Form bedenklich ſchien. Es wurde vor-

r r alle Grundſtücke zum ſechsfachen Frie-dens wert einzuſchätzen und von dieſer Summe 20 Proz.
als Zwangshypothek zugunſten des Staates zu er-
heben. Jn dieſer Form wird das Geſetz über die Erfaſſungf
77 der beſitzenden Klaſſen kaum durchführ-
bar ſein.Verſchmelzung der beiden Theorien, alſo der ſoeben an
gedeuteten und der von ihm vorgeſchlagenen laufenden
Vermögen-Steuererfaſſung. Die Stimmung im
Kabinett iſt ſehr geteilt, ſo daß eine Einigung in der be
vorſtehenden Sitzung wahrſcheinlich noch garnicht mög-
lLich ſein wird. Jn politiſchen Kreiſen iſt man jedenfalls der
Auffaſſung, daß das Kabinett Wirth die Gelegenheit benutzen
wird, um ſich dem Reichstag gegenüber zu feſtigen und im
Notfall zu einer Auflöſung des Reichstages und zu
Neuwahlen zu ſchreiten. Jedenfalls will der Reichskanzler auf
keinen Fall Widerſtänden gegen ſein Steuerprogramm weichen,
ſondern lediglich dann von ſeinem Poſten zurücktreten, wenn
ihm durch die Entſcheidung über Oberſchleſien und die Sank-
tionen die Erfüllung des Ultimatums nicht möglich iſt. Er
denkt ſich alſo dem Reichstage gegenüber durchzu
ſetzen, während er in der oberſchleſiſchen Frage und in der
Frage der Sanktionen vollſtändig von dem Willen der Alliier
ten abhängig iſt.

Die Regierungskriſe in Sachſen
Neuwahlen bevorſtehend

Die knappe Regierungsmehrheit und die völlig unzuver-
läſſige Haltung der Kommuniſten haben dem Kabinett ſeines
Arbeit ſchon immer äußerſt ſchwer gemacht. Unter ſolchen Um
ſtänden müßte mit einer eventuellen Befragung der
Wähler, d. h. mit einer Auflöſung des Landtages gerech-
net werden. Wir ſind die Letzten, die einer ſolchen Löſung
leichtfertig das Wort reden wollten. Wenn die Frage ſchon
einmal geregelt werden muß, um aus dem ſtändigen Dilemma
herauszukommen, ſo ſollte allerdings ſchon bald die Auflöſung
ausgeſprochen werden. Die Neuwahlen würden unter dem
Schatten der die Arbeitnehmer aufs äußerſte beunruhigenden
Reichsſteuerpolitik mit der Parole „Gegen die bürgerlichen
Steuerdrückeberger“ ausgefochten werden.

Der Miniſterrat faßte folgenden Beſchluß:
Werden die Steuervorlagen am kommenden Freitag auch in
der Vollſitzung des Landtages abgelehnt, dann ſoll der Mi-
niſterpräſident eine Erklärung dahin abgeben, daß die Re
gierung angeſichts der Verweigerung der Grund und Ge
werbeſteuer nicht in der Lage ſei, die beiden anderen zur
Entſcheidüng ſtehenden Vorlagen durchzuführen, nämlich die
Beamtenbeſoldungsreform und die Uebernahme
der perſönlichen Schullaſten auf den Staat,

Die Regierung will alſo guf dem Rücken der ſächſiſchen Ge
meinden und der ſächſiſchen Beamtenſchaft den Konflikt mit der
Landtagsmehrheit ausfechten.

Der Landarbeiterſtreik in Sachſen.
Wie geſtern bereits kurz gemeldet, ſind auf einem großen

Teil der Güter und Landwirtſchaften in der Amtshauptmann-
ſchaft Leipzig die Landarbeiter unter Tarifbruch in
den Ausſtand getreten. Der ſofort angerufene Schlich-
tung sagaus ſchuß hat einſtimmig entſchieden, daß die For-
derungen der Arbeiter abgelehnt werden. Maßnahmen
zur Sicherung der Ernte ſind getroffen. Soweit be-
kannt, iſt die Arbeiterſchaft geſpalten. Jn mehreren Betrieben
iſt die Arbeit übrigens im Laufe des Tages bereits wieder auf-
KHKenommen worden

Der Reichsfinanzminiſter denkt daher an eine

J ferenz nicht teilnehmen wird, ſcheint ſich zu beſtätigen.

Der Streit geht weiter.

Die Frage der Truppenverſtärkungen
noch ungeklärt-

Die franzöſiſche Preſſe läßt es nicht ausgeſchloſſen erſchei-
nen, daß vielleicht der Oberſte Rat am 4. Auguſt noch nicht
zuſammentreten wird, wenn England nicht vorher
in der Frage der Abſendung der Truppenverſtärkungen
Frankreichs Wünſchen entſprechen wird. Neue, ſehr en er-
giſche Jnſtruktionen wurden an die franzöſiſche Bot
ſchaft in London geſandt. Sie beſtehen in einer Art Memo-
randum, das geſtern morgen im „Foreign Office“ überreicht
wurde. Der franzöſiſche Botſchafter iſt beauftragt, bei der
engliſchen Regierung den Beweis zu erbringen, daß die aus
Oppeln eingetroffenen Nachrichten die Abſendung dieſer
Truppen notwendig machen. Dem „Matin“ zufolge iſt es un-

h bedingt notwendig, daß dieſe Truppenverſtärkungen in dem
Augenblick an Ort und Stelle ſind, wenn die Entſcheidung

J des Oberſten Rates Deutſchland und Polen bekanntgegeben
wird. Würden die franzöſiſchen Truppen in eine unange-
nehme Lage gebracht werden, ſo trüge Lloyd George
die Verantwortung dafür, nicht nur wegen ſeiner
Rede im Monat Mai, ſondern auch wegen ſeiner Hartnäckig-
keit in den letzten Tagen.

Von beſonderem Intereſſe ſind einige Mitteilungen der
„Chicago Tribune“, die erklärt, daß die Sachverſtändigen-

Dra
kationswege von Deutſchland unabhängig ſei.

England beharrt auf ſeinem Standpunkt.
Die engliſche Preſſe fährt fort, den Zuſammentritt des

Oberſten Rates am 4. Auguſt als abgemachte Sache zu be
handeln. Die offiziöſe Preſſe warnt Frankreich er-
neut vor einer vorherigen Entſendung von Trup-
England dem Zuſammentritt der Sachverſtändigenkommiſ-
ſion keinerlei Bedeutung beimißt. Es wird mit der Mög-
lichkeit eines

ergebnisloſen Verlaufs der Sitzung des
Oberſten Rates

gerechnet, da England daran feſthält, daß das Jnduſtrie-
dreick Deutſchland zufallen muß, während Frank
reich es den Polen ungeteilt geben will. Ja l i en ſcheint
nun Sforzus Teilungsidee endgültig aufgegeben zu haben.

Die drei Delegierten der Entente für Oberſchleſien, General
Lerond, Sir Harald Stuart und General de Marini,
verden an der Konferenz des Oberſten Rates am 4. Auguſt

teilnehmen. Die Nachricht, daß Lloyd George an der Kon

Stuart iſt in London eingetroffen und ſofort von Lloyd Ge
orge und Lord Curzon empfangen worden, um den Bericht
über die Lage in Oberſchleſien zu erſtatten.

Briand äußerte ſich gegenüber der Pariſer Preſſe, da
wenn er von der Truppenſendung nach Oberſchleſien abſähe,
er Deutſchland die Verantwortung über Ober-
ſchleſien überlaſſen müſſe. Die Reichsregierung weiſt dieſe
Auffaſſung der Rechtslage in Oberſchleſien entſchieden zurück
und beharrt auf ihrem Rechtsſtandpunkt. Sie iſt nicht be
reit, durch Truppenſendungen irgendwie in die oberſchleſi
ſchen Geſchehniſſe einzugreifen, ſondern überläßt es den Alli
ierten, gemäß dem Friedensvertrag für die ordnungsmäßige
Erledigung der Oberſchleſiſchen Frage zu ſorgen.

Die Forderungen der Streikenden.
Aus LützſchenaQuasnitzHänichen wird berichtet:
Die ſtreikenden land wirtſchaftlichen Arbeiter hielten im

Kaſino des Arbeitervereins vormittags 9 Uhr eine Verſamm-
lung ab. Stundenlohn, außer den Deputaten, für einen
männlichen Arbeiter, der jetzt 2,60 plus 15 H Erntezuſchlag
beträgt, ſoll erhöht werden auf 2,30 plus 1,50 Zuſchlag,
alſo 3,80 Der Betriebsrat des Rittergutes Lützſchena wird
von der Verſammlung beauftragt, die Betriebsſtellen, die noch
arbeiten, zur Niederlegung der Arbeit zu veranlaſſen. Weitere
Streikverſammlungen ſollen täglich 9 Uhr vormittags gehal-
ten werden. Die meiſten Beſitzer ſollen ſich ſchon jetzt bereit
erklärt haben, die in den bevorſtehenden Tarifverhandlungen
feſtzuſetzenden Lohnſätze zu zahlen, ſo daß mit gerin-
gen Ausnahmen hierorts weitergearbeitet wird.

Streikhetze auch in Mitteldeutſchland.

Wie die „Allgemeine Zeitung für Mitteldeutſchland gus
ſicherer Quelle erfährt, wird von linksradikaler Seite dahin
gearbeitet, die Landarbeiter in Mitteldeutſchland in den
Streikzuhetzen. Die Hetze iſt leider zum Teil auf frucht-

kommiſſion die Aufteilung Oberſchleſiens nament-faſiati
li eh n r er eranſtgn prüfen Foll, Laß das Dolen r glei M ſich blichen a Wien hre d die hetſſingtoner

reisverwaltung und anderer Behörden
161. Jahrgang

fapans Zwangslage.
Von Dr. Paul Oſtwald Berlin.

Der Verſuch der Londoner Politik, das Bündnis mit Ja
pan trotz des Widerſtandes der Dominien zu erneuern, mußte
in dem Augenblick ſcheitern, als die Vereinigten Staaten mil
der Aufforderung zu einer Konferenz heraustraten, auf der
ſowohl über die Maßnahmen zu einer allgemeinen Abrüſtung
wie über die oſtaſiatiſchen und pazifiſchen Fragen beraten
und entſchieden werden ſoll. Dieſer gegen die Londoner Po
litik überaus klug geführte Gegenſchlag verſchaffte den Do
minien und ihren auf ein enges Zuſammengehen der beiden
angelſächſiſchen Nationen hinzielenden Plänen Oberwaſſer
es wurde deutlich, daß die britiſche Reichspolitik nicht mehr
von London, ſondern von den Dominien aus beſtimmt wird

Japan ſah ſich ſomit plötzlich einem geeinten Agelſachſentum
gegenüber, und wenn es noch irgendwie auf vie weitere Ent
wicklung der Dinge Einfluß behalten wollte, mußte es wohl
oder übel die Einladung, auch Vertreter nach Waſhington auf
die Konferenz zu ſchicken, annehmen. Es hat ſeine Einwilli-
gung dazu aber unter ſtärken Verklauſulierungen und Vor
behalten gegeben, wohl wiſſend, daß das Abrüſtungspro-
gramm nur den Deckmantel angelſächſiſcher Machtpolitik geben
ſoll, daß das Hauptmotiv der Konferenz in der Regelung oſt

r und pazifiſcher Fragen, und zwar im angelſächſiſchen,
er

Konferenz Japan in eine ſehr ſchwierige Lage bringen wird,
denn zu deutlich iſt es geworden, wie das Angelſachſentum
jetzt den Zeitpunkt für gekommen erachtet, ſeine „gttgewollte“
Weltherrſchaft vollkommen durchzuführen. Zwar beſteht noch
das Bündnis mit England, aber die Hoffnung auf den Bun
desgenoſſen iſt nur zu gering, wenn die Vereinigten Staaten,
unterſtützt von den Dominien, auf ein völliges Fallenlaſſen

pen nach Oberſchleſien und gibt zugleich zu verſtehen, daß FJapans von engliſcher Seite drängen und dafür als Entgelt
die Teilung des oſtaſiatiſchen Marktes unter England und
Amerika verſprechen.

Japan iſt ſomit in eine Zwangslage gekommen, die ihm die
Freiheit ſelbſtändigen Handelns nimmt. Es iſt der erſte un
ſerer Kriegsgegner, an dem ſich das Dichterwort bewahrheiten
ſoll: Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden. Jetzt erſt begin
nen ſich die Folgen in ihrer ganzen Schwere für Japan zu
zeigen, die ſich aus ſeines Teilnahme am Weltkrieg auf eng
liſcher Seite ergeben müſſen. Die Ausſicht auf Kiautſchou
und den deutſchen Südſeebeſitz war es geweſen, die Japan
in den Krieg gegen uns trieb, obwohl der Bündnisvertrag der
Tokioer Regierung in keiner Weiſe die Verpflichtung aufer-
legte, bewaffnet England zu Hilfe zu kommen. Denn nur,
wenn es ſich um einen provozierten Angriff einer Macht han
delte, hatte der Bündnisvertrag in Geltung zu treten. und
ſoviel lag auch ſchon im Auguſt 1914 vor aller Augen klar
und offen, daß Deutſchland England nicht angegriffen hatte,Die Verantwortung jür Oberſchleſien. 5 ſondern daß England freiwillig auf ſeiten Frankreichs und
Rußlands in den Krieg gegen uns eingriff. Japan ſtellte
ſich aber ſoweit unter engliſche Vormundſchaft, daß es ſich
ſogar den Wortlaut des uns verletzenden Ultimatums an
Deutſchland diktieren ließ, daß es ſich weiter zum Londoner
Abkommen bereit fand, ohne England keinen Frieden mit uns
zu machen. Es hätte wahrlich mehr in Japans Intereſſe ge
legen, ſich Englands Vernichtungskrieg gegen uns entgegen
zu ſtemmen, als ihn zu fördern. Japan könnte heute ſehr
gut gegen das ihm feindliche Angelſachſentum ein ſtarkes und
nicht völlig niedergerungenes Deutſchland gebrauchen. Hätte
Japan im Jahre 1914 ſich ſeine Handlungsfreiheit vorbehalten,
dann hätte es z ugegebener Zeit ſeine Macht oeltend machen
können, um einen Frieden zu ſchaffen, der uns nicht vernichtet
hätte. Dann ſtände heute eine Macht auf ſeiner Seite, die
es vor der gegenwärtigen Kwanaslage behütet hätte. Zu ſpät
muß es lernen, daß, wer in die engliſchen Netze gerät, darin
umkommt. Auf dem geraubten Kiautſchou und den uns ge
nommenen Gerechtſamen auf der Halbinſel Schantung wird
für Japan ebenſo wenig Segen liegen wie ſich ſeine Hoffuun
gen nicht erfüllen werden, die es auf den Erwerb des deutſchen
Südſeebeſitzes ſetzte. Japans Rechnung, daß wir uns erholen
würden, bis die zwiſchen England und Amerika vorhandenen
Gegenſätze ſich zum bewaffneten Konflikt geſteigert hätten,
wird dadurch zunichte gemacht, daß es das Angelſachſentum
vorläufig für geratener hält, gegen den noch allein vorhan
denen ſtarken japaniſchen Machtfaktor zuſammen zuhalten und
ihm durch die Durchführung einer Politik „des offenen Tors
in Oſtaſien den Lebensnerv abzuſchneiden. Denn Japan iſt
als Weltmacht in dem Augenblick erledigt, ſobald es ſeine
politiſchen wie wirtſchaftlichen Machtſtellen in China, in dert
Mandſchurei und in Sibirien nch mehr aufrecht zu erhalten
vermag.



Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht. Das wird Japan
jetzt zu erfahren haben, und man darf geſpannt ſein, wie
ſeine Diplomaten es verſtehen werden, die ſchwerſten Gefahren
vorläufig zu bannen. Viel wird hierbei von der Haltung der
engliſchen Diplomatie abhängen, ob ſie wirklich gerne im
Fahrwaſſer der Dominien bleiben wird, oder ob ſie doch wie
der Möglichkeiten findet, nach den bewährten Grundſätzen über
lieferter engliſcher Politik, die ſich jemals gegen den ſtärkſten
Gegner wandte in dieſem Falle Amerika zu handeln.
Für uns Deutſche aber kann die Zwangslage Japans ein ge
wiſſer Troſt und eine gewiſſe Hoffnung ſein, daß für unſere
Feinde und Kriegsgegner die Stunde der Vergeltung eher
ſchlägt als dieſe dachten. Vor allem wird Frankreich von
der Wendung der Dinge nicht unbeeinflußt bleiben, denn mit
der angelſächſiſchen Weltherrſchaftsidee iſt Frankreichs euro
päiſche Machtſtellung ebenſowenig vereinbar wie die Japans

r

baren Boden gefallen, ſo daß vie Anſtifter feſt damit rechnen,
den Ausſtand am kommenden Montag beginnen zu
ſehen. Die Forderungen gipfeln in einer 100prozentigen
Lohnerhöhung uſw. Sobald der Landarbeiterſtreik ins
Rollen gekommen iſt, hofft man die Bergarbeiter des Braun
i reviers gleichzeitig zur Arbeitsniederlegung bringen zu
können.

Begnadigungen von Kommnniſten in Sangerhauſen
Die wegen der Teilnahme am Oſterputſch in Sangerhauſen

zu Gefängnis bis zu einem halben Jahr verurteilten Kom
muniſten ſind begnadigt worden.

Buchdruckerſtreik in Köln.
Infolge des Buchdruckerſtreiks in Köln kann, wie alle deut

ſchen Zeitungen, auch das Organ der engliſchen Beſatzungs
iruppen, die „Cologne Poſt“ nicht erſcheinen. Die Strei-
kenden bei dieſem Blatte weigern ſich trotz des ihnen zuge
ſtellten Befehls, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Das paſſive Wahlrecht der Frauen zu den Gewerbegerichten.
Die Reichsregierung wird, falls das Arbeitsgerichtsgeſetz in

abſehbarer Zeit nicht zur Vorlage gelangt, den Entwurf einer
Abänderung des Gewerbegerichts geſetzes u. des Geſetzes über
die Kaufmannsgerichte einbringen, der den Frauen das paſſive
Wahlrecht zu den Gewerbe und Kaufmannsgerichten gewährt.

Oſtprenßens Treue zum Reich und zu Preußen
Der oſtpreußiſche Provinziallandtag lehnte jede Lockerung

der ſtaatsrechtlichen Beziehungen zu Reich und Volk ab und
verzichtete vorläufig auf jede Erweiterung der Selbſtän
digkeitsrechte der Provinzen, um die Gefahr ver Zerſchlagung
Preußens abzuwenden.

Rufſiſche Jnduſtrieaufträge für Deutſchland
Die ruſſiſche Eiſenbahnkommiſſion iſt aus Stockholm nach

Berlin übergeſiedelt. Weitere Lokomotiven und Wagenbe
ſtellungen gehen jetzt vorausſichtlich an deutſche Firmen.,

Aus Oberſ chleſie n.

Hetze der Polen gegen die engliſchen Truppen
Die Hetze der Franzoſen und Polen gegen vie engliſchen Be

ſatzungstruppen hat bereits Formen angenommen, die ſich
Faum noch von der von jenen betriebenen Deutſchenhetze unter
ſcheiden. Das engliſche Oberkommando erhält dauernd von
polniſcher Seite anonyme Drohbriefe, in denen teilweiſe

ſogar mit einer ſizilianiſchen Veſper unter den engliſchen Trup
pen gedroht wird, wenn es ſeine angeblich einſeitige, in Wirk
lichkeit rein ſachliche Haltung gegenüber der deutſchen Be
völkerung nicht aufgebe. Das engliſche Oberkommando hat
beim franzöſiſchen Diviſionsſtab in Gleiwitz die umgehende
Entwaffnung und Säuberung der Gebiete ſüdlich von Katto
witz gefordert, andernfalls dieſe im Intereſſe der Sicherheit
der engliſchen Truppen von dieſen ſelbſt vorgenommen werden
würde.

Neue polniſche Gewalttaten.
Bismarckhütte ſteht unter unerhörtem Terror der Jnſurgen

ien, die in Trupps von 20 Mann die Straßen durchziehen und
die Läden plün dern. Die Ortswehr, die nach dem Verhält
nis der Abſtimmung von 2 zu 1 für die Deutſchen gebildet wer
den ſollte, konnte nicht zuſammengebracht werden, da aus
Angſt vor dem polniſchen Terror ſich nicht genügend
Leute von deutſcher Seite meldeten,

Jn der Nacht zum Montag kamen bei Kortau polniſche Ban
den über die Grenze und griffen die Poſten der Apo an. Auch

die in der Schule untergebrachte Wache der Apo wurde be
ſchoſſen. Die Bande flüchtete über die Grenze.

Jn Koſtellitz fand ein neuer Jnſurgentenangriff ſtatt.
50 60 Mann griffen das Kommando der Apo an. Zwei Stun
den ſpäter ſteckten die Jnſurgenten die Paprotuy-Mühle
in Brand. Aus der Richtung Wilhelmsmühle wurde ſehr
geſchoſſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß dort eine ſtärkere Schützen
linie von regulären volniſchen Truppen, unter
ſtützt von polniſchen bewaffneten Jnſurgenten, vor der Mühle
Tag. Die Paprotny-Mühle iſt vollſtändig niedergebrannt,

Ein polniſches Aufruhrmanifeſt.
Die polniſchen Aufſtändiſchen in Oberſchleſien erlaſſen über

Sofnowice einen Aufruf, der an Deutlichkeit nichts zu wün
ſchen übrig läßt. Unter Hinweis auf das „gefälſchte“ Plebiſzit,
unter maßloſen Angriffen auf Lloyd George und Lobſprüchen
für Lerond, „der weit beſſer informiert iſt, als die Sachverſtän-
digen, die man nach Oberſchleſien entſenden will“, ſchließt der
Aufruf: „Wir erklären feierlich: Sollte der Oberſte Rat nicht
umgehend unſeren Forderungen ſtattgeben, die dem Ergebnis
der Abſtimmung entſprechen, ſo werden wir uns gls Stagts-
angehörige der polnif en Republik und die uns vom

er an nich ſchelvende renze als nicht vorhan-

Zum Raub des deutſchen Eiſenbahnmaterials in Oberſchleſien.
Wie wiederholt berichtet, iſt das von den Jnſurgenten

r e e o e
Beſcheid gegeben worden, daß das Material noch nicht

egeben werden könnte

Der zurunſtrige woywode von Oberſchleſien.
Die poln Regierung hat zum künftigen oberſchleſiſchenWer polniſchen Landtagsabgeordneten und Führer

der Polniſchen Nationalen Arbeiterpartei in Oberſchleſien,
Rymer, auserſehen. Er gehört dem berüchtigten Korfanty
ſchen Voilzugsausſchuß an.

Der deutſch amerikaniſche Friede.
Der Kampf um vie Vertragsform.

Der Pan des Staatsſekretärs Hughes, die Annahme eines
revidierten Verſailler Vertrages als Friedensvertrag
zwiſchen Deutſchland und Amerika vurchzuſetzen, iſt fehlge
ſchlagen, und ein neuer Vertrag, der eng den Linien des unwi-
derſprochen gebliebenen Teiles des Verſailler Vertrages ſolgt,
iſt in Ausſicht genommen, Die Urſache des Fehlſchlages iſt die
heftige Oppoſition, die von den unverſöhnlichen Gegnern des
Verſailler Vertrages ausging. Es wird erwartet, daß binnen
kurzem eine Mitteilung des Staatsdepartements über einen
neuen Friedensvertrag mit Deutſchland erfolgen wird.

Die Leipziger Prozeſſe im engliſchen Unterhaus.
Im Unterhauſe erklärte der Generalſtaatsanwalt in Er

widerung auf eine Anfrage wegen der Leipziger Prozeſſe, daß
in dieſer Frage eine Beratung unter den Alliierten ſtattfinde,
nach deren entſchieden werde, welche Haltung
eingenommen werden ſolle. Er hoffe, daß die Ueberſetzung
der Leipziger Urteile binnen zwei oder drei Tagen den Mit
gliedern des Unterhauſes zugehen würde. Chamberlain ſogte,
die Großmächte würden eine Gelegenheit, den Frieden im
Orient herbeizuführen, mit Freuden begrüßen.

Ferner teite Harmsworth in Erwiderung auf eine Anfrage
mit, daß etwa

23 000 franzöſiſche Kolonialſoldaten
aus Afrika und Aſien ſich in den von Frankreich beſetzten deut
ſchen Gebieten befänden. Von ihnen ſtammten 1500 aus
Nordafrika,

Der griechiſchtürkiſche Krieg.

Entſcheidende Niederlage der Türken?
Ein amtlicher griechiſcher Bericht meldet, daß die kemaliſti

ſche Front durchbrochen iſt. Die Truppen von Angora ſind von
denen von Konik getrennt, Der türkiſche Widerſtand iſt völlig
gebrochen. Der Feind verlor 60 000 Mann an Toten, Ver
wundeten und Gefangenen. Auf dem Rückzuge äſcherte der
Türke ſeine Materiallager ein. Griechiſche Patrouillenſchiffe
haben einen Dampfer der Kemaliſten, der mit Soldaten be
laden war, angehalten. Dabei wurde eine große Menge ruſſi
ſchen Goldgeldes und türkiſchen Gold und Papiergeldes er-
beutet.
Eine Beftätigung dieſer Meldungen von türkiſcher Seite

liegt nicht vor.

Die Türken bitten um Jntervention mit der Entente?
„Daily Expreß“ meldet, daß die Türken die Jntervention

der Entente angerufen haben, um den agriechiſch-türkiſchenrieb en. Zu den Gerüchten, daß die Griechen be
abſichtigen. wach Konſtantinopel vorzurücken, weiß das
offiziöſe Blatt mitzuteilen, daß Konſtantinopel durch große
Abteilungen alliierter Truppen beſetzt wurde und daß es als
ßeereſgloſfen gelten muß. daß die Griechen Konſtantinopel

eſetzen.

Amerikas Antwort an Japan.
Die Note. in der Wafhington auf die Frage der japaniſchen

Regierung über das Programm für die Konferenz des fernen
Oſtens geantwortet hat, enthält, die Mitteilung, daß nur
die Fragen des Stillen Ozeans und des fernen Oſtens be-
ſprochen werden ſollen. Die Fragen, die durch den Vertrag
von Verſailles erledigt ſind, wie z. B. Schantung und
Sibirien, ſollen nicht wieder aufgerollt wer-
den. Auch die Frage der Jnſel Jap. über die bereits Ver-
handlungen zwiſchen Waſhington und Tokio gepflogen wer-

heißt es in dem Bericht, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten die Zugeſtändniſſe der alliierten Mächte an Japan
in Ching nicht anerkennen werde. Japan würde unter dem
beſtehenden Zuſtand die militäriſche Kontrolle der chineſiſchen
Küſten ausüben und bilde einen Ring von befeſtigten Jnſeln,
durch die die Philippinen iſoliert würden.

Amerika rüſtet trotz ſeiner Abrüſtungsſehnſucht.
Marineminiſter Denby erklärte, daß der Bau von Kriegs-

ſchiffen, den der Kongreß bewilligt habe. trotz der Abrüſtungs-
konferenz ſeinen Fortgang nehmen werde. Er bemerkte daß

Durchführung des Flottenbauprogramm s auch
dann nicht unterbrochen werden könnte wenn zwiſchen
den Völkern ein Einvernehmen getroffen würde, und erinnerte
daran, daß England nach den Erklärungen Lloyd Georges
eine ähnliche Politik befolgen werde.

Volksabſtimmung über die iriſche Frage?
Jm engliſchen Oberhauſe teilte der Regierungsvertreter mit,

daß die Regierung eine Volksabſtimmung vornehmen laſſen
werde, falls das Kabinett über die Regelung der lriſchen
Frage vom Reichsparlament keine Unterſtützung erhielte.

Aufruhr und Regierungskriſe in China.
Aus Peking wird gemeldet, daß die bolſchewiſtiſchen Trup-

pen Utek beſetzt haben. Jn Peking iſt eine Regierungskriſe
aus gebrochen. Der Miniſterpräſident iſt zurückgetreten. Die
Truppen der Provinz Honan haben die Stadt Hupe einge
nommen und beſetzt.

Zur Lage in Rußland.
Jn Moskau tagte eine allgemeine Verſammlung von Sow-

jetautoritäten, an der u. a. Kamonow. Maxim Gorki und die
Gräfin Alexandra Tolſtoi teilnahmen. Die Lage Rußlands
wurde als äußerſt kritiſch bezeichnet. Kamonow teilte namens
der Regierung mit, daß ſie bereit iſt, mit allen Parteien zu
ſammenzuarbeiten, um Rußland, daß jetzt in Wirklichkeit vor
dem Tode ſteht. zu retten.

Es iſt der Gipfel der Frechheit, wenn die bolſchewiſtiſchen
Mörder ihres unglücklichen Vaterlandes vorgeben, ſich an
deſſen Rettung beteiligen zu wollen.

Trotz interniert?
Die zwangweiſe Ueberführung Trotzkis nach Argen

koie wird von mehreren Seiten beſtätigt. Wenn ſich dieſe

den, ſoll der Konferenz nicht unterbreiet werden. Weiter

Nachricht bewahrheiten ſollte, ſo wäre damit der Beweis er
bracht, daß Trotzki in dem ſchon ſeit langer Zeit währenden

e mit dem Reviſioniſten“ Lenin ſchließlich nach dem
Kongreß der 3. Internationale den Kürzeren gezogen hat.

Aus Stadt und Umgebung
Leider wieder kein Regen

Geſtern abend gegen 7 Uhr ſtiegen am fernen Horizont
dunkle Wolken auf und man hörte ganz in der Ferne Donner
rollen. Dann bezog ſich der Himmel, Blitze zuckten, Donner
grollte, aber von erfriſchendem Regen keine Spur. Starke
Windſtöße fuhren durch die Bäume und riſſen Blätter und
Früchte zu Boden. Jmmer ſchwärzer wurde der Himmel, ein
gigantiſches Schauſpiel, wie es ſelten ein Gewitterbrachte.
hob an. Jn raſcher Folge. faſt ohne Unterbrechung. erhellte
Blitz auf Blitz den dunkeln Horizont und brachte oft ſekunden
lang Tageshelle. Leider zog das Gewitter aber an unſerer
Stadt vorüber, und der lang erſehnte Regen fiel nur in ſchwa-
chen Tropfen. Glücklicher war unſere Nachbarſtadt Halle,
in der der lechzend en Natur ein ergiebiger Regen zuteil wurde.

Beim Baden ertrank
heute der 17jährige Emil Bulch in der Nähe der Kö-
nigsmühle. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden

Der Aufgang der Jagd auf Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird auf den geſetzlichen
Termin, den 1. September d. J., und der Aufgang der Jagd
auf Birk-, Haſel- und Faſanenhähne und Hennen auf den 29.
September d. J. feſtgeſetzt.

Die Schonzeit der Biber
wird auf das ganze Jahr ausgedehnt.

Der Verein ehem. „Treffenfeld Ulanen“
Gardelegen und Umag. enthüllt zu Ehren der gefallenen Kame-
raden des ehem. Regiments am 21. Auguſt d. J. in Gardelegen
ein Denkmal. Am 20. Auguſt abends findet ein Appell ehem.
Treffenfeld Ulanen ſtatt. Alle ehem. Kameraden werden ge-
beten an dieſer Feier teilzunehmen. Anmeldungen zwecks
Sicherſtellung der Quartiere ſind an den Verein ehem. Trefß
fenfeld Ulanen Gardelegen voſtlagernd zu richten.

Die Haftpflicht der Eiſenbahn für Gepäck
Entgegen anderslanutenden Meldungen macht die Eifev

bahndirektion Berlin darauf aufmerkſam daß bereits vor län
gerer Zeit die Haftflichtſumme für aufbewahrtes Gepäck er-
höht worden iſt. Seit dem 1. März hafte die Eiſenbahn für
Verluſt. Minderung. Beſchädigung oder verſpätete Ausliefe-
rung der zur Aufbewahrung angenommenen Gegenſtände für
den achaewieſenen Schaden bis zum Höchſtbetrage von 500
Mark.

Abſtempelung eingegangener Flugpoſtſendungen.
Vom 10. Auguſt an erhalten alle Fluapoſtſendungen von

dem Poſtamt, bei dem ihre Fluobeförderung planmäßiag endet,
einen auffallenden Stempelabdruck mit dem Wortlaut Mit
Luftpoſt befördert“ Bezeichnung des Fluapoſtamts). Der
Stempel ſoll Gewißheit darüber geben, daß die Fluabeförde-
rung tatſächlich ſtattgefunden hat. und dazu beitragen. auf die
Fluavpoſteinrichtungen und ihre großen Vorteile bei ſehr nie-
h aaebahren in weiteren Kreiſen der Verkehrswelt hin
zuweiſen.

Das luxusſteuerfreie Bierſeidel

Bierſeidel ſowie Krüge für Bier. Wein und Waſſer ſind
zum Teil am 1. Juli von der Luxusſtenervflicht befreit wor-
den. Es ailt dies aber nur dann, wenn ſie nicht aus Stof-
fen hergeſtellt ſind, durch die die Lurusſteuerpflicht begründet
wird. Sie dürfen zwar gegoſſene oder gedrehte Zinndecket
haben. Dieſe dürfen jedoch nicht getrieben. ziſeliert, boſſiert
oder graviert ſein. Sie werden auch lurusſteuerpflichtig, wenn
ſie ſchwerer als 2550 Gramm ſind. Das Schleifen oder Po-
lieren der Zinndeckel hat auf die Steuer keinen Einfluß. Als
luxusſteuerpflichtige Gravierung gilt nicht das Anbringen von
Buchſtaben oder ſonſtigen Namenszeichen, insbeſendere von
Widmungen, wie dies bei Studenten üblich iſt. S idel und
Krüge aus luxusſteuerfreien Stoffen werden aber der vöheren

Steuer unterworfen, wenn ſie mit Zinndeckeln aller Art ver-
ſehen ſind, die ein Städte-, Landſchafts-, Trachten- und
Scherzbild,. Vereinsobzeichen, ein Emblem oder deraleichen
aufweiſen.

Kriegsbeſchädigte als Pächter von Bahnhefswirtſchaften.
Der' Herr Reichsverkehrs miniſter hat neuerdings ſür den

Bereich der bisherigen Preußiſch- Heſſiſchen Staatseiſenbahnen
Anordnung getroffen daß freiwerdende Bahnhofswirtſchaften
mit eine mPachtwert bis zu 3000 (anſtatt bisher 1909
freihändig vorzugsweiſe an Kriegsbeſchädiate, welche die zur
Führung eines ſolchen Betriebes erforderlichen Fähigkeiten
beſitzen. zu vergeben ſind. Da ſolche Wirtſchaften jedoch nur
ſelten frei werden kann mit ihrer Zuweiſung an Kriegs-
beſchädigte nur in geringem Umfange gerechnet werden. Für
ihre Vergebung ſind die Eiſenbahndirektionen zuſtändig, die
hierbei mit den Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene zuſammen arbeiten. Bewerber haben

ſich an die zuſtändige Fürſorgeſtelle zu wenden, welche dis
Geſuche weitergibt. Anträge an das Reichsverkehrsminiſterium
ſind zwecklos.

Neue Erleichterung des Reichsnotopfers.
Der Reichstag hat auf Betreiben des Deutſchen Reniner-

bundes in ſeiner Sitzung vom 6. Juli 1921 eine Novelle zum
Reichsnotopfergeſetz verabſchiedet, wonach allgemein Reichs-
notopfer- Abgaben zinslos zu ſtunden ſind, wenn die Abgabe-
pflichtigen nicht mehr wie 150 000 Vermögen und nicht
mehr wie 7500 Einkommen haben. Ferner iſt jetzt auch
noch genehmigt worden. daß auf Antrag die Abgaben eben-
falls ganz oder teilweiſe zinslos zu ſtunden ſind, wenn das
Vermögen nicht über 200 000 und das Einkommen nicht
über 10 000 beträgt. Für letztere Erleichterung iſt aber
Bedingung, daß die Abgabepflichtigen über 60 Jahre alt oder
erwerbsunfähig oder nicht nur vorübergehend behindert ſind,
ihren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten.

Die Not der Kleinrentner.
Die Ortsgruppe Halle des Deutſchen Rentnerbundes hat

in einer am 23. Juli d. J. abgehaltenen Mitgliederverſamm-
lung einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt: „Da die kata
ſtrophale Lage der kleinen und mittleren Rentner allgemein
anerkannt iſt, erwartet die heutige Verſammlung der 1000
Mitglieder zählenden Ortsgruppe Halle, daß die ſchwer not
leidenden Rentner, von dem drohenden zweiten Reichsnot

opfer ſowie von der ſchon beſchloſſenen bevorſtehenden Ex
höhung des Brotpreiſes ve nut bleiben und daß die maß-
ge Reichstagsabgeordneten ſowie die zuſtändigen
Reichs und Landesbehörden ſchleunigſt Maßnahmen treffen,
um für dieſe Aermſten der Armen die ſchon mehrfach bean



kragten Ruſchüſſe zum Lebensunterhalt nun endlich zu gewä
ren. Die Verelendung der kleinen und mittleren Rentner mu
unaufhaltſam weiter um ſich greifen, wenn dieſe bedauerns-
werten Perſonen ſich ſetzt nun auch nicht einmal mehr das
wichtigſte Lebensmittel, das Brot zu angemeſſenem Preiſe
kaufen können.

Reiſekoſtenvorſchuß an Kriegsblinde.
Erblindete Kriegsbeſchäbigte, die mit einem Führerhund

ausgebildet werden und zu dieſem Zweck eine Ausbildungs-
ſtelle aufſuchen, erhalten einen Reiſekoſtenvorſchuß. eſe

ird für die Hin- und Rückreiſe bemeſſen und von dem für
n Wohnort des Blinden zuſtändigen Verſorgungsamt ge

währt: letzteres nimmt auch die endagültige Verrechnung des
Vorſchuſſes nach beendetem Ausbildungslehragang vor.

Veranftaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

Vom 30. bis zum 7. Auguſt findet die Fahnenweihe, Mann
und Preisſchießen der hieſigen Priv. Bürger-ScheibenSchüt-
zen-Gilde auf dem Feſtplatze „Neues Schützenhaus“ ſtatt.
Näheres Anzeige.

„Tivoli“. Herr Erdmann bietet den Freunden ſeines Lokals
morgen (Freitag) abend ein großes Extra- Garten
Konzert, welches vom Orcheſter-Verein ausgeführt wird.
Bei der bekannt guten Muſik, die der Orcheſter-Verein zu Ge
hör bringt und den warmen, lauen Nächten wird der Aufen
a P arten ein angenehmer und vorausſichtlich recht zahl
reicher ſein.

Am Dienstag. den 2. Auguſt. kommt im „Tivoli“ die Jo-
hann Strauß- Operette Wiener Blut“ zur Aufführung.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Aus Provinz und Reich
Verhaftetew Mehlſchieber.

Querfurt, 27. Juli. Hier wurden in einem hieſigen Hotel
rei von der Staatsanwaltſchaft Halle ſteckbrieflich geſuchte
Mehlſchieber, die ſich unter falſchem Namen eingetragen hat-
ten, feſtgenommen. Sie wurden ins Amtsgerichtgefängnis
eingeliefert

Stiftung für ein Freibad in Apolda.
Avpolda, 27. Juli. Der Aufſichtsrat der Kammgarn-

ſpinnerei Wernshauſen hat zur Erbauung eines Freibades
in Apolda den anſehnlichen Betrag von 10 000 ageſtiftet.

Schwere Verfehlungen eines Wachtmeiſters.

t Berlin, 28. Juli. Welchen Händen mitunter der volizei dung von Anfang bis zu Ende erfunden iſt. Gene-
liche Schutz der Bürger anvertraut iſt. wurde durch eine An

J führte. Der Angeklagte, der einen geiſtig etwas beſchränkten
Eindruck macht. hat ſich zu einer ganz tollen Affäre über-
reden laſſen und dabei hervorragend mitagewirkt.

Koska war, nachdem er vom Militär entlaſſen war, in die
Reihen der Schutzvolizei eingetreten und hatte ſich dort ganz
ordenlich geführt. bis er ohne jedes Beſinnen ſich zur Mitwir
ung bei dem von zwet ihm oberflächlich bekannten Männern
namens Feske und Below, die noch nicht zu ermitteln ſind.
geplanten Verbrechen bereiterklärte. Eines Tages, als er
außer Dienſt zu Hauſe weilte. kamen die beiden Genannten
zu ihm und erbaten ſeine Mitwirkung bei einer ungeſetzlichen
Beſchlaanahme. Dieſe ſollte bei dem Kaufmann Korn in der
Alten Jakobſtraße 93 ſtattfinden, dem ein aroßer Poſten Bru

ſollte. Er zeigte alle Papiere vor, die bewieſen, daß er die
Ware nur in Kommiſſion übernommen habe und daß alles
andere völlig in Ordnung ſei. Es half nichts: ſeine Einwänden die Provinz Sachſen die Zeitung „Die Tribüne in Halle aufwurden zurückgewieſen, und als Herr Korn telephoniſch einen die Dauer von zehn Tagen von 28. Juli 1921 an en
Zeugen herbeirufen vollte, wurde er vom Angeklagten mit den weil durch zahlreiche Artikel in letzter Zeit die Arbeiterſchaft
Worten daran gehindert:

„Hier iſt die Polizei,
hier haben Sie nichts mehr zu telephonieren“

Als es dann Frau Korn noch gelungen war, einen Zeugen
des Vorganges herbeizuholen, wurde dieſem gedroht, ihn ſo
fort zu verhafen, wenn er die Amtshandlung ſtöre. Die drei
Eindringlinge beſchlagnahmten“ dann 426 Dutzend Bruv-
erepfeifen im Werte von 120 000 trugen die Beute in gro
ßen Kartons in ein Auto und fuhren davon. Der Angeklaate
erhielt eine Belohnung von 3000 Die Pfeifen fanden
ihren Weg zu einem Kaufmann, der ſie in Kommiſſion nahm
und einen aroßen Teil davon verkaufte ohne Kenntnis von
dem unredlichen Erwerbe zu haben. Durch ſeine Mithikfe
iſt es der Polizei gelungen. einen Teil der „beſchlagnahmten“
Pfeifen wieder herbeizuſchaffen. Der Staatsanwalt bean
tragte ein Jahr Gefängnis. Das Gericht ging aber über die
ſen Antrag hinaus, da es ſich hier um ein ſehr grobes Ver
gehen im Amte handle. Das Urteil lautete auf ein Jahr fünf
Monate Gefänanis, wovon fünf Monate auf die Unter-

Letzte Depeſchen
Drohende Poloniſternng Oberſchleſiens.

Breslau, 28. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus verſchiedenen
Orten Oberſchleſiens, die bei den letzten Aufſtänden ſegelitten haben, werden umfangreiche Grundſtüdsvertäufe ver

Deutſchen an Polen gemeldet.

Zuſammenkunft Briands mit Lloyd George
Paris, 28. Juli. Der „Jntranſigeant“ meldet als einzige

Blatt, Miniſterpräſident Briand werde noch vor dem 4. Auguſt
ne Zuſammenkunft mit Lloyd George haben.

Die Beteiligung Polens an der Entwaffnungs-
kommiſſion völlig ungerechtfertigt.

Berlin, 28. Juli. Der „Kurjer Lwowski“ will von V
handlungen gehört haben, die zwiſchen den Alliierten und d

olniſchen Regierung wegen einer Beteiligung Polens an d
Kontrollkommiſſion des Generals Nollet ſchwebten. Nach den

aren Jortlaut des Friedensvertrages Artikel 203 ſind d
interalliierten Ueberwachungsausſchüſſe nur von den alliierten
und aſſoziierten Hauptmächten zu ernennen Polen hat nich
das geringſte Recht, eine Teilnahme an einer ſolchen Kom
miſſion für ſich zu beanſpruchen. Sollte in der Tat ein ſolcher

handungen geführt haben, ſo würde die Reichsregierung den
aſlerſchärfften Widerſpruch erheben.

Eine erfundene Rede Höfers.
Berlin, 28. Juli. Nach einer Havas- Meldung ſoll Genera

Hoefer in einer Offiziersverſammlung eine Rede gehalten
haben, in der er u. a. folgendes geſagt haben ſoll:

„Wenn der Oberſte Rat in Paris eine Entſcheidung treffen
wird, die im Gegenſatz zu den deutſchen Intereſſen ſteht. ſo
werde ich mit allen meinen Truppen in Oberſchleſten einmar-
ſchieren, die Franzoſen vertreiben und das Land von den
Polen ſäubern. Oberſchleſien, von dem ſeinerzeit die Bewe
gung ausgegangen iſt, die zum Sturze Napoleons geführt hat.
wird zum zweiten Male der Ausgangspunkt zur Wiederher-
ſtellung der deutſchen Ordnung und der Wiedererrichtung der
deutſchen Macht werden.“

General Hoefer erklärt ausdrücklich, daß dieſe Havas-Mel-

ral Hoefer hat niemals eine derartige Rede gehalten.

Ein britiſches Geſchwader ſtändig in der Oſtſee.

Danzig, 28. Juli. Das erſte leichte Kreuzergeſchwader der
engliſchen atlantiſchen Flotte, das ſogenannte Oſtſeegeſchwader,
iſt für die Dauer in der Oſtſee ſtationiert, und der Kommandvo-
ſtab mit dem Flaggſchiff ſoll in Danzig verbleiben.

Deutſche Minenſucher
von ruſſiſchen Küſtenforts beſchoſſen-

Berlin, 28, Juli. Beim Minenſuchen in der Kolabucht wur
den die 11. Halbflottille und das Flottillenboot der ſechſten
Flottille von ruſſiſchen Küſtenforts beſchoſſen und mußten das
Feuer erwidern. Es gab keine Verluſte Offenbar handel
es ſich um ein Mißverſtändnis bei den Ruſſen

„Die Tribüne“ auf 10 Tage verboten.
Magdeburg, 28. Juli. Auf Grund des Belagerungszuftan-

des hat Oberpräſident Hörſing als Regierungskommiſſar für

zum einheitlichen und geſchloſſenen Kampf aufgefordert und
Behörden angegriffen wurden, wodurch aufs neue die Kuhe
und Ordnung in der Provinz gefährdet wurde

Als vollwertiger Erſatz wird den „Tribüne“Leſern Der
Rote Kurier“, der in Leipzig erſcheint, zugeſtellt!

Lieber können Millionen verhungern
Riga, 28. Juli. Die Sowjetregierung hat die als Vor-

ausſetzung für die Hilfsaktion geforderte Freilaſſung der ge-
fangenen Amerikaner zugeſagt, doch bildet die weiter gefor-

rte Freizügigkeit und völlige Autonomie für die Angeſtellte
der amerikaniſchen Hilfsaktion einen heiklen Punkt. Die Sow

Erfolg der antibolſchewiſtiſchen Propaganda und eine mögliche
Gegenrevolution, und ſo beobachtet ſie die aus Weſteuropa und
Amerika eingeleitete Hilfsaktion für die Hungernden mit ſtei-
gendem Mißtrauen. Jn einem geſtern erſchienenen Aufru

jetregierung befürchtet offenbar das Eindringen und a

Gemeinſam in den Tod.
Chemnitz 28. Juli. In einem Getreiderelde bei Gering

valde erſchoß der 23jährige Verwaltungsanwärter Emil Arn
Serſtenberger ſeine Braut Frieda H., eine Tiſchlermeiſter
T aus Grimma, und ſich ſelbſt. nach dem er vom Chem

nitzer Amtsgericht wegen Unterſchlagung von 1700 M als
Beamter der Amtshauptmannſchaft Rochlitz zu neun Monaten
Gefänanis verurteilt worden war. Er erſchoß ſeine Braut
mit ihrem Einverſtändnis.

Eine Schenkung von 6 Millionen abgelehnt.
Zwickau, 27. Juli. Die Generalverſammlung des Maxi-

milianshüttenKonzerns in Lichtentanne hatte beſchloſſen, der
Arbeit eine Schenkung in Höhe von ſechs Millionen
Mark zu überweiſen, die ſo verwandt werden ſollte, daß jeder
Arbeiter, der am Stiftungstage 3 Jahre ununterbrochen im
Betriebe tätig iſt, ein Sparkaſſenbuch mit 1000 als Klein
aktie ausgeſtellt, und mit mindeſtens 5 v. H. Dividende ver
zinſt, erhält. Das Angebot iſt jedoch ohne Angabe von Grün-
den von dem Arbeiterausſchuß des Werkes abgelehnt worden.
Die Arbeiterſchaft würde es ſicher ſehr intereſſieren, aus wel
chen Gründen der Arbeiterausſchuß zu einer Ablehnung der
Schenkung gekommen iſt, die nach ihrem Weſen die Stammbe-
legſchaft zu Miteigentümern des Werkes gemacht hätte.

Noch keine Aenderung in der Hitzeperiode zu erwarten.

München, 27. Juli. Wie die bayeriſche Landeswetter
warte mitteilt, ſteht eine Aenderung in der gegenwärtigen
Hitze- und Trockenperiode noch nicht in Ausſicht. Seit beinahe
drei Monaten iſt in der Pfalz kein Regen gefallen.

Zuſammenſtöße zwiſchen Reichswehr und Schutzpolizei,
Stettin, 28. Juli. Hier kam es dieſer Taſge zu erheb

ichen Beläſtigungen der ſtädtiſchen Polizei durch Reichswehr-
Jſoldaten und raufluſtige Ziviliſten. Als Schüſſe fielen, ging

die Polizei mit blanker Waffe vor und ſchaffte Ordnung. Es
gab Verletzte. Ueber die Zuſammenſtöße zwiſchen Reichs
wehr und Schutzvolizei gibt das Stettiner Garniſonkommando
folgende Erklärung ab: Bedauerlicherweiſe iſt es geſtern abend
in den Anlagen zu Reibereien zwiſchen Angehörigen der

Reichswehr und der Schupo gekommen. Die noch nicht abge-
ſchloſſene Feſtſtellung wird den genauen Sachverhalt feſtlegen.
JEines läßt ſich jetzt ſchon mit Beſtimmtheit ſagen, daß es ſich
lediglich um Mißhelligkeiten handelt. die ſich ſeit einiger Zeit

wiſchen einigen Angehörigen der Reichswehr und der Schuvo
gezeigt haben und an' denen das Zivilpublikum ſich in keiner
Weiſe beteiligt hat.

Schwerer Unglücksfall in einer Dynamitfabrik.
Hamburg. 27. Juli. In der Dynamitfabrik Crümmol ber

Geeſthacht ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein über
20 Meter hoher Waſſerturm war ſoweit fertiggeſtellt. daß er
heute ſeiner Beſtimmung übergeben werd enſollte. Mehrere
Perſonen waren an dem 25 Zentimeter weiten Gußrohr mit
Dichtungsarbeiten beſchäftigt. Beim Hantieren an den Ven-
tilen muß irgendein Fehlariff vorgekommen ſein, denn vlötz
lich ſtand das Rohr unter ſo ſtarkem Luftdruck, daß es unter

furchtbarem Knall platzte. Jn die Mauer des Waſſerturms
wurde durch die Gewalt der Exploſion ein meherere Quadrat-
meter großes Loch geriſſen. Ein Hilfsmonteur wurde ſo
heftig zu Boden geſchleudert, daß er ſchwere Schädelverlet-

alter Arbeiter ſehr ſchwer zu Sachden gekommen. Drei andere
Perſonen ſind mit leichteren Verletzungen davongekommen.

Angſt vor den deutſchen Turnern.
Ludwigshafen, 27. Juli. Die Beſatzungsbehörden gehen

in der letzten Zeit ſehr ſcharf gegen die Vereine in der Pfalz
vor. Beſonders die Turnvereine werden ſehr ſcharf über-
wacht, weil die Franzoſen in jeder Leibesübung ſchon eine
militäriſche Vorbereitung erblicken. So wurden dem Lud-
wigshafener Turnverein ſämtliche Turngeräte fortgenommen
unter dem Vorwand. ſie würden von den Beſatzungsbehörden
gebraucht. Auf Befehl der Jnteralliierten Rheinlandkommiſ-
ſion mußte die Zahl der Teilnehmer an dem Pfälziſchen
Kreisfeuerwehrtag, der am 23. Juni ſtattfand, auf 690 be-
ſchänkt werden.
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Große Exploſionen.
Pulverexploſion auf der Jnſel Wuſterau,

Brandenburg. 27. Juli. Geſtern nachmittag erfolgte auf
der Jnſel Wuſterau im Plauer See eine große Exploſion. Die
Jnſel gehörte zu der Eiſenbahnwerkſtätte Brandenburg-Weſt,
früher Pulverfabrik Plaue. Auf der Jnſel werden täalich
von der Treuhandgeſellſchaft 800 000 Sprengkapſeln und Zünd-
hütchen abgeliefert und vernichtet. Jn dem Lagerhaus ſollen
noch ſechs Millionen Sprengkapſeln und Zündhütchen gelagert
haben. Durch drei aufeinanderfolgende Exploſionen wurde

ſuchungshaft entfallen. Außerdem wurde dem Angeklagten behauptet ſie ſogar, zum Jammern und Klagen ſei kein Grund dieſe Stätte vernichtet. Ein Vorarbeiter au sBrandenbura
die Befähigung zur Bekleidung eines öffentlidie Dauer von n Jahren abgeſtrocheg e ntlichen Amtes auf

Um einen Hohenzollernprinzen,
Potsdam, 27. Juli. Vor der Zivilkammer des Landge

richts Potsdam wurde jetzt der Streit um die Herausgabe
des Prinzen Karl Franz Joſeph ausgefochten. Prinz Eitel
Friedrich. der den kleinen Prinzen nach dem Tode des Prin
jen Joachim zu ſich genommen hatte, verweigerte der Prin
zeſſin Joachim die Herausgabe des Sohnes. Jetz hat das
Gericht dahin entſchieden, daß Prinz Eitel Friedrich den Sohn
binnen vier Wochen herausgeben muß. Der Prinz iſt ſomit
ſeiner Mutter zugeſprochen worden da. wie es im Gerichtsbe-
ſchluß heißt. das Hausgeſetz dmehr habe eſetz der Hohenzollern keine Geltung

Eine Verhaftung in der FreybergAffäre.
Berlin, 27. Juli. Heute iſt in der Nähe von Berlin einMann verhaftet worden, de rdringend verdächtig iſt an dem

Einbruch in der Wohnung des Oberſten v. Freybera aktiv be
teiligt zu ſein. Ueber den Ort der Verhaftung und über den
Namen des Verhafteten wird vorläufig Stillſchweigen be
wahrt. Der ruſſiſchen Zeitung „Rul“, die über die Vorge
ſchichte des Dokumentenraubes intereſſante Einzelheiten ver
öffentlicht. entnehmen wir folgendes Die kommuniſtiſche Par
tei Deutſchlands kam nur durch den Trick eines ihrer Spitzel
in den Beſitz von Dakumenten, die die Tätigkeit des antibol
ſchewiftiſchen Oberſten v. Freyberg verdächtig erſcheinen lie
ßen. Der Oberſt hatte einem ſeiner Gewährsleute, dem Leut
nant Ginze, einen Teil wichtiger Papiere überlaſſen und ihn
zur Abholung eines Paßviſums auf das ungariſche Konſulat
in Berlin geſandt. Leutnant Ginze, der ſehr lange warten
mußte. war glüchlich, als ſich ihm ein ebenfalls auf feinen
ungariſchen Paß wartender Fremder zugeſellte und ihm er

orhanden Die Ernte und die freiwilligen Ablieferun
reichten aus. Reiſende hingegen bezeichnen das Wolgagebiet,
früher die Kornkammer Rußlands, als eine Wüſte.

Keine Ratiſikation des Donanſtatutes
durch Rumänien-

Bukareſt, 28. Juli. Take Joneseu erklärte in der Kammer,
daß die rumäniſche Regierung den Donauvertrag nicht rati-
fizieren werde.

klärte, daß er ein Viſum ohne weiteres bekäme, weil er mit
einigen Angeſtellten des Konſulats befreundet ſei. Der Fremde
erſuchte Leutnant Ginze um Ueberlaſſung der dazu norwendi
gen Papiere zur Glaubhaftmachung ſeiner Reiſe nach Ungarn
und verſprach, in einer Viertelſtunde mit dem gewünſchten
Viſum und den Dokumenten zurückzukommen. Der Mann
ging dann in einen Dienſtraum und ließ ſich nicht mehr ſehen.
Am nächſt en Morgen begann dann eine Berliner kommmmiſti-
c Zeitung mit der Veröffentlichung der Freybergſchen Pa

ere.

Weitere Verhaftung wegen des Einbruchs bei Oberſt Freyberg
Berlin, 28. Juli. Die Polizei verhaftete einen Tiſchler

aus dem Nordviertel. Es ſteht feſt, daß er mit einem der bei
Oberſt Freyberg geraubten Koffer geſehen worden iſt und
mit Perſonen verkehrte, die ſeit dem Raube verſchwunden ſind.
Auch in der Diebſtahlsſache des Abg. Hoffmann wurde eine
Verhaftung vorgenommen. Der Verhaftete, ein arbeitsloſer

wurde getötet, drei andere Arbeiter verletzt. Durch die Ex-
vloſion wurde ein Heidebrand verurſacht, der aber ſchnell ge-
löſcht wrden konnte. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Sprengſtoffabrik in die Luft geflogen.
Oppeln, 27. Juli. In der Sprengſtoffabrik Kriewald er

eignete ſich ein folgenſchweres Exploſionsunglück beim Aus-
laden von Exvploſivſtoffen. Die ganze Lignoſefabrik iſt in die
Luft geflogen. Elf Arbeiter wurden ſofort getötet; weitere
drei ſtarben auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. Fünf
Arbeiter ſollen noch unter den Trümmern liegen. Die Ge-
ſamtzahl der Schwerverletzten wird auf über 20 geſchätzt.
Der Sachſchaden geht in die Millionen. Die Entſtehungsur-
ſache der Exploſion iſt bisher unbekannt. Der Betrieb wird
auf längere Zeit ſtillgelegt werden müſſen. Auf der Fabrik
waren etwa 550 Arbeiter beſchäftigt.

Wettervorausſage
Freitag, den 29. Juli.

Noch ſchwül, Fortdauer der Gewitterneigung.
i E-7
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Gestern Abend 8 Uhr endete ein
sanfter Tod die langen Leiden meines
geliebten Mannes, unseres teuren Vaters,
Schwieger und Grobvaters, des

Mittelschullehrers

und Domorganisten i. R

fern Abe Stnann
im eben vollendeten 67. Lebensjahre

In tiefster Trauer:

Frau Emma Schumann, geb. Sonntag
Frieda Paarsch, geb. Schumann
Elisabeth Alwin, geb. Schumann
Oskar Paarsch, Gärtnereibesitzer

Karl Alwin, Kapellmeister
und 4 Enkelkinder.

Merseburg, Löbejün, Wien,
den 28. Juli 1921.

Zeit der Trauerfeier und Kinäscherung wird noch
bekannt gegeben. Kranzependen und Beileids-

besuche dankend abgelehnt.

IIIIIIIIIII Vſaf
Vor und rückwärts nähend

Stichken Stopfen.
Beſte häb maſchine b

Erleichterte Zahlungsbedingungen.
b

S

Guſtav Engel Söhne 205
m rrrrrerrnrrrnern

Künſte
der n gen r

für Haushalt
und Gewerbe. Telephon 529

RA. Otto Berrmann
agdeburger Strabe 9

Groß iandlung ina Kleiderstoſfen
und allen Zaumwoll waren.
Fär Schnittwaren Geschäfte, Händler und Schneider-

geschafte günstiger Einkauf zu Tages
Lagerbesuch lohnend.

Halle a. S.

herrenstoffen
In der Hauptrolle:

Kleine Ritterstraße 3

6 gewaltige Detektiv-Abenteuer- Akte.
Der gröbte und sen- Erstklassige Darsteller bringen in diesem

sationserregendste Darsteller Harry Plel.

Hierzu in beiden Theatern auser wählte Beiprogramme.

Anfang 5 Uhr.

Felopnon 529

Große Ritterstraße

Programme von Freitag bis Montag:
Haerry Piels Abenteuer-Serie: Hände hoehlDer Reiter ohne KopfII. Teil II. Tell.Die geheimnisvolie Nacht. Kriminal-Detektiv-Film in 6 Akten von

Jane Beß.

Werk eine Sensation nach der anderen.

3 Uhr.

Kanarienvogel mit
Bauer

zu verk. W. Findeiſen
Meuſchanerſtr. 3.5 G m eSie werden staunen

über die

Baä
Qual. 1

Herren- Anzüge
Militär- Hoſen la Qualität
Normalhemden, Wollegemiſcht e e e.

4: M. 48.00 Gr. 5: M. 51.00
Va. la Wollſtrümpfe, garantiert rein
Velourhüte in ſämtlichen Farben

kabelhaft billigen Preise

M. 280.00 250.0

r Waceogen n mit Einſatz, r und Kragen

230.00

Nr. 110.90
M. 32.50

Gr. 6: M. 53.00
Paar M. 19.00

65.00Einheitspreis M.

II III

Ferner mache ich dem geehrten Publikum von
Mexſeburg und Umgebung betannt, daß in den
nächſten Tagen la Drellanzüge, Militärſchnür-
ſchuhe. Schaftſtiefel ſowie Langſtiefel zu ganz

enorm billigen Preiſen h eintrefſen.

Sirtiberg 2.

n
a

Veſhtig. ung ohne Kaufzwang! Die Ware ſpricht für ſich ſelbſt!

Otto Schmidt, Merſeburg

Sirtiberg 2.
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e Grössere Posten

Nass- u. Jrockentrever
Nasstreber auch in kleineren Mengen sofort abzugeben.

Engelhardt-Brauerei, Aktiengesellschatt
Abteilung Stadtbrauerei Merseburg,

AZS-L-*äüASS

Vergebung von Bauarbeiten.

Der Zweckverband Leung beabſichtigt die Ver-
gebung der Bauarbeiten auf dem Wege der öſfent-

lichen Ausſchreibung für die

Herſtellung einer Stützmauer
am Verwaltungsgebäude.

Leiſtungs verzeichniſſe, Pläne u. Bedingungen können
ab 27. d. M. von 8--12 Uhr morgens im Bauamt desZweckverbandes. Leunawerke, Bau Me617, eingeſehen
und in Empfang genommeu werden. Die Angebote
find in allen Teilen ausgeſüllt und mit der ent-
ſprechenden Aufſchrift verſehen bis zum 5. Aug. d. J.,
morgens 10 Uhr verſiegelt an den Unterzeichneten
rinzureichen. Die Oeffnung der Angebote erſolgt um
dieſe Zeit in Gegenwart etwa erſchienener Bewerber.

Leunga Werke, den 26. Juli 1921.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornelp

Möbl. Zimmer
von ſtreng ſolider Dame
ſofort geſucht. Gefl. Off.
u 149/21 an d. Exp. d. Bl.

Herr ſucht

möbliert. Zimmer
Offert. unt. N. 916 a. d. Ex.

Möbl. Zimmer
Offert. unt. L. S. 947 an
die Expedition d. Blattes.

De Zimmer
möbl., zum 1. 8. geſucht.

Stadttheater Halle.

Freitag abends 7 Uhr:
Der Vogelhändler.

Sonnabend, abö 8.7 Uhr
Wilhelm Toell.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Prinz von Homburg.
Sonntag, abends 7“/, Uhr
Der Rosenkavalier.

Wyando Rammesloher

Offert. unter K. V. 941 an
die Exped. d. Blattes.

v ä
Stenographenverein

Gabelsberger
Freitag, den 29. Juli 1921

abends 8 Uhr:

Verſammlung
im „Reichskanzler“.
Wichtige Angelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheineü
erwünſcht.

Der Vorſtand.

Mehrere Nachm. 2*Nachm. 3 jnr:

und Kreuzungshähne
haben abzugeben Nachm. 2 Uhr:Abends 7 Uhr

Wyandottehof
Clobigkauerſtraße 39 Nachm. 2 Uhr:

Tel. 567 Abends 7 Uhr
Gelegenheit! Nachm. 2 Uhr:
Umſtände halber noch Nachm. 3 Uhbr:

gut erhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher

dunkelblau, für mittlere
Statur paſſend, zu verk.
Preis 400 k. Näheres
zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Tagebl.

t it1 Vertikb ha
echt Nußbaum furn.

gut ehalten, verkauft

Karto. Ballanzag)

meel e bürger-Sctefden-Schüyen-bilde.

Vom 30. Juli wis 7. August 1921

Fahnenweihe

Mann und Prefsscmessen
auf unserm Schützenplatze „Neues Schützenhaus“.

FEST- ORDNUNG:
Sonnabend, den 30. Juli

Abends W Uhr: Zapfenstreich vom Kaffee Rheingold ab

Sonntaxw, den 31. Juli
W I1 Uhr: Ausmarsch der Giläe vom Fremdenhof Rälke
1I1 Uhr: Weihe der Fahne auf dem Marktplatze

Uhr: Beginn des Schiebens
Konzert im Garten

Abends 7 Uhr: Grober Volksball

Montag, den I. August
Beginn des Schiebens
Groher Volksball

Dienstag, den 2, August
Beginn des Schiebens
Konzert und Brillantfeuerwerk

Mittwoceh, den 3. August
Beginn des Schießens
Konzert, Kinderbelustigungen usw.

Abends 7 Uhr: Grober Volksdall

Donnerstag, den 4. August
Vorm. 11 Uhr Beginn des Schiebens
Nachm. 3 Uhr Ende des Schießens
Nachm. 4--5 Uhr Schießen auf die Königscheilbe
Nachm. 6 Uhr Proklamierung des Königs. Einmarseh der Schötzengilde
Abends 7 Uhr: Ball nur für Mitglieder und Gastschützen. Eintritt nur gegen

Freitag, den 5. August
Abends 7 Uhr Grober Volksball

Sonntag, den 7. August
Von nachmittags 3 Uhr ab Konzert

Moerseburg.

E.
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Unter Altenburg Nr. 19. S25 900 ren W Festkarten à 5 Mark sind bei Kamerad Reub er

geſucht. O zel R EEEEEEEEEE
Gaſtſpielt des Berliner Operetten-Theaters Fi

b Direktion: Kappenmacher-Jban. I
I Jm Saale des „Tivoli“.Dienstag, den 2. Auguſt, abends 8 Uhr:

Johann GStrauß-Meiſter Operette

mit Orchester mit Orchester.
Herr. iche Walzer-WMelodien.

(EGiener Blut.
Operette in 3 Akten von Leo Stein.

Muſik von Johann Strauß.
Hauptdarſteller

Fiet Harald Mellini Theater, Hannover
lſe Lamare Korſo-Theater, Zürich

Trude Treumann Stadt-Theater, Freiburg
Baden

Artur Neumann Wallner-Theater, BerlinLudwig Braun Walhalla-Theater, Berlin
Willy Collin, Kapellmſtr. Wat a eater

Berlin
Vorverkauf bei Fuchs, Zigarren-Geſchäft,

Kl. Ritterſtraße, inkl. Steuer.
4 Sperrſitz 7.20 .4. I. Platz 6.00.4. 2. Platz 500.4.

e en„Aheingold
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee

Künstler- Konzert.Werner AANn rm hS I VOI, I.Freitag, den 29. Juli,
von abends 8 Uhr ab:

am Großes ma
Extra

bartenkonzert
Musir- Orchester- Verein

Es ladet ergebenst ein

G. Erdmann.
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Der Unterſuchungsausſchuß
für den Märzaufſtan d.

e Das Ergebnis. n n
Der Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtages für

die mitteldeutſchen Unruhen hat kürzlich eine Beſichtigungs-
fahrt durch das Aufſtandsgebiet unternoumen. Das Ergebnise Ermittelungen iſt zuſammengefaßt worden in einer Land
tagsdruckſache, die zwei Gutachten wiedergibt, eins von kom
muniſtiſcher Seite und eins von dem deutſchnationalen Ab
geordneten Dr. v. Dryander. Die „Deutſche Tageszeitung
gibt aus dem Dryanderſchen Gutachten einen längeren Aus
zug. der gewiſſermaßen die Entſtehungsgeſchichte der unhalt
baren Situation im mitteldeutſchen Jnduſtrierevier darſtellt,
wieder

t wurden maßgebliche Poſten mit Leuten beſetzt, die,
rein Lbjektiv betrachtet, dafür vollkommen ungeeignet waren.
Die alten Amts- und Gemeindevorſteher wurden entlaſſen, ein
Rieſenkapital an Erfahrung. und Kenntniſſen ging verloren.
Die ſeinerzeit neu gewählten Ehrenbeamten, die öfters wegen
Diebſtahls, Meineids, Körperverletzung, Notzucht, öffentlicher
Peleidigung, Hausfriedensbruchs, Wahlfälſchung, Frucht
abtreibungsverſuche und Hehlerei vorbeſtraft ſind, waren
unerfahren, unvorgebildet, uneingearbeitete Perſönlichkeiten.
Der ſozialdemokraiſche Landrat Thiele (Halle) hat dieſe Neu
linge einer Art Klauſurarbeit unterworfen und feſtgeſtellt,
„daß bei einem Teil der Gewählten

die abſolute Ungeeignetheit zu dem Amt“
äch ergab. Mit Hilfe neuer Leute verwalten blieb ein Kunſt-
ſſtück, das auszuführen alten und erfahrenen Landräten kaum
geglückt wäre. Nun waren auch letztere in unſerem Regie

rungsbezirk bis auf vier durch Neulinge erſetzt worden, die
mit wenigen Ausnahmen jeglicher Erfahrung ermangelten,
Kein Wunder daß der Kommuniſten- Aufſtand eine Ausdeh-
nung nehmen Lkonnte, die den Nichtkenner dieſer merkwürdigen
Verhältniſſe in Erſtaunen ſetzen mußte.

Das allkerſchlimmſte aber, was die Unterſuchung bisher er
geben hat, iſt die geradezu

heilloſe Unordnung in den oberen Verwaltungsbehörden
Preußens, die, ohne von der Lage gleichmäßig unterrichtet zu
ſein und ohne gemeinſame Unterſtützung ia ohne Verbin-
dung miteinander handelten Es nen in Betracht:
Ordnung. der Oberpräſident un ranieoſe Meldeſtelle.
Polizeiminiſter iſt der Miniſt« Ja nern. Er iſt der
Vorgeſetzte der Regierungs Pr. e nten, die das Recht der
unmittelbaren Berichterſtattung an ihn haben. Ständiger
Kommiſſar des Miniſteriums iſt der Oberpräſident, indeſſen
iſt er nür ausnahmsweiſe Jnſtanz. Der Jnſtanzenzug beißt:
Landrat bzw. Polizei- Präſident Oberbürgermeiſter als Poli-
zeiverwalter), Regierungspräſident, Miniſter. So iſt die Sache

und einfach, ſo ſteht es in den Verwaltungsgeſetzen ge
chrieben.

Was hat nun die verfloſſene preußiſche Regierung aus dieſer
Taren Regelung gemacht! Zunächſt wurde eine Spitzel-
Dentrale eingerichtet. Dieſe Spitzelzentrale nennt ſich ver
ſchämt: Meldeſtelle beim Oberpräſidenten und dient dazu, dem
Herrn Oberpräſidenten Hörſing über die Vorgänge im Lande
Berichte zu verſchaffen. die über den Kopf der ihm nachgeord-
neten Behörden und ohne, daß dieſe unterrichtet werden, noch
Stellung nehmen können, ihm zugehen. Außerdem dient dieſe

Meldeſtelle dazu, alles, was irgend den Durchſchnitt durch
geiſtige oder bernſfliche Stellung überragt, zu überwachen.
Ueberwacht und beſpitzelt werden alſo vor allem Jnduſtrielle
und begchtenswürdige Landwirte, Vereinigungen von Berufs-
genoſſen der Landwirtſchaft, des Gewerbes, der Jndufſtrie,
aber auch in der Verwaltung des Jnnern ſelbſt höhere Beamte,
ja ſelbſt Beamte von Reichsverwoltunge den Herrn Ober-
Präſidenten gar nichts anſehen (z. B. Dazu kommt,
daß dieſe famoſe rote Hand ben Ober. denten

keinerlei etatrechtliche Grundlage

hat: aus welchen Etutsmitteln die ſachlichen Koſten und die
Beſoldungen fließen, iſt aus dem Staatshaushaltsgeſetz nicht
erſichtlich. Heute kann man in der Repuslik gegen die klaren
Geſetze und ohne Etat regieren, kein demokratiſcher und republi-
kaniſcher Hahn kräht danach.
e T

Wir tönnen demnach feſtſtellen daß unſer bisher klarer Jn
Dirign ius Unordnung gebracht iſt, daß etat- und geſetz
widrig ja

geradezu autokratiſch regiert
wird, und daß die unangenehmſten Reibereien die Folgen ſind.

So z. B. hat ſchon vor Jahresfriſt der Reichsminiſter des
Innern dem preußiſchen Miniſter des Jnnern unter Ueberſen
dung von Beweiſen amtlich beſcheinigt, daß Herrn Obervpräſi-
dent Hörſing der für einen Beamten in leitender Stellung un
bedingt erforderliche Takt, der Mut, für ſeine Meinung auch
in der Oeffentlichkeit einzutreten und die ſorgfältige Prüfung
in der Berichterſtattung abgehe. Sein Verhalten laſſe ſich mit
den Pflichten eines Beamten nicht in Einklang bringen.

Es fragt ſich nun, welche Folgerungen aus dieſen Zuſtänden
zu ziehen ſind. Da dürfte folgendermaßen zu verfahren ſein:

1. Der Staatskommiſſar für öffentliche Ordnung
verſchwindet als unabhängige Dienſtſtelle und wird in das
Miniſterium des Jnnern- eingegliedert und damit dem Miniſter
dienſtlich unterſtellt.

2. Die Meldeſtelle beim Oberpräſidenten in
Magdeburg wird auf gelöſt. Die am Sitz der Regierungs-
präſidenten Landespolizeibe hörden beſtehenden Kom
mandos der Schupo übernehmen ihre Aufgaben. Die Regie
rungspräſidenten berichten, wie vorgeſchrieben, über den Ober-
präſidenten an den Miniſter.

3. Die Landräte uſw. haben ihrem Regierungspräſiden
ten zu berichten, der ſeinerſeits das weitere veranlaßt bezw.
den Miniſter informiert.

Der Herr Oberpräſident Hörſing braucht dabei nicht zu be
fürchten, daß er arbeitslos bleibt. Seine Parteifreunde
beamtete und nichtbeamtete werden ihm ſchon „weiter be
richten“, ſo daß er Gelegenheit genug hat, abgeſehen von den
amtlichen Berichten der Regierungspräſidenten, zu erfahren,
was im allgemeinen und im einzelnen im Lande vorgeht.

Wir befürchten alſo von der Jnnehaltung der Jnſtanzen
und Befolgung der Geſetze keine Einbuße für die mehrheits-
ſozialiſtiſche Partei, dagegen erwarten wir eine Wiedererſtar-
kung der Staatsgewalt und eine Schärfung des Sinnes für
Etatsrechte und für die beſtehenden Geſetze. Wünſcht man
indeſſen die Geſetze zu ändern, qut: Dann bitte aber auf
verfaſſungsmäßigem, nicht auf autokkatiſchem Wege!
Dann wird ſich zeigen, ob die Anſichten des Landtages mit
denen des Herrn Hörſing übereinſtimmen.

Verfahrene Eiſenbahnpolitik.
Zwar bemüht ſich die Eiſenbahnverwaltung, die neuerliche

Tariferhöhung wie ihre geſamte Tarifpolitik zu rechtfertigen,
aber es ſteht ſchon jetzt feſt, daß die fortgeſetzten Tariferhöhun-
gen im Großen und Ganzen nicht das Mittel darſtellen, um un
ſer Eiſenbahnweſen wieder rentabel zu machen. Nach Anſicht
von Sachverſtändigen beläuft ſich der tägliche Fehlbetrag der
Eiſenbahnen guf über 30 Millionen Mark, oder etwa 10 Milli-
arden im Jahre. Wenn demgegenüber behauptet wird, das
läge daran, daß wir unſere Fracht- und Eiſenbahnfahrpreiſe
noch nicht der Geldentwertung angepaßt hätten, ſo iſt das ein
Jrertum; tragen doch eine große Anzahl von Frachtgütern heute
ſchon weit mehr als den 10fachen, in einigen Fällen ſogar den
30fachen Frachtſatz der Vorkriegszeit.

Des Uebels Wurzel liegt in der Bezahlung einer gegen
früher um 50 Prozent geſtiegenen Beamtenſchaft und Arbeiter
ſchaft. Heute werden 15 Arbeiter gebraucht, wo früher 10 not
wendig waren. Die Erklärung hierfür liegt in der ſchemati
ſchen Durchführung des Achtſtundentages. Jm angeſtrengten
Dienſt iſt er notwendig, ohne Zweifel, ob aber ein Schranken-
wärter oder ähnliche Hilfsſtellungspoſten nur 8 Stunden ar-
beiten ſollen, nur weil dem Geſetz Genüge getan werden muß,
iſt, ökonomiſch betrachtet, ein Unding. Bayern hat denn auch
ſchon eine entſprechende Neuregelung der Dienſt- und Arbeits
zeiten durchgeführt.

Aehnlich ſteht es mit der Bezahlung. Die Eiſenbahnver-
waltung iſt diejenige geweſen, welche die Entlohnungsfragen
ſehr großzügig gelöſt hatte, und die Folge iſt, neben anderen,
die Unrentabilität der Arbeitsleiſtung.

Schon wieder denkt man daher an Tariferhöhungen, aber
weitere Tariferhöhungen ſind nur geeignet, die Geſamtwirt
ſchaft über das Maß des Möglichen hinaus zu belaſten. Ge
rade Eiſenbahnfrachterhöhungen wirken viel ſchärfer auf das
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n dere rRoman von Arnold Bennett.
(Nachdruck verboten.)

„Vorwärts nach Cherry Gardens ſo raſch als möglich!“
befahl Rackſole, und das Boot ſchlug die gewünſchte Richtung
ein.
Jnzwiſchen erzählte Hazell Rackſole, daß Jack Everetts
Schiff, genannt Squirm, eines der berüchtigſten Fahrzeuge
der Themſe ſei. So oft jemand ein ſcheues, übeltäteriſches
Vorhaben auf dem Fluſſe ausführen wollte, war Everetts
langes Boot gegen entſprechenden Lohn immer dafür zu
haben. Die Strompolizei hatte immer ein wachſames Auge
auf das Schiff, doch obwohl etliche ſeiner ehemaligen Mieter
gegenwärtig verſchiedene Gefängniſſe Seiner Majeſtät be-
völkerten, war es den Aufſichtsorganen noch nie gelungen,
Jack Everett ſelbſt jemals einer geſetzwidrigen Unternehmung
zu überführen. Neuerdings war das Dampfboot mit ſeinem
zerbrochenen Propeller, den der Eigentümer ſich wiederherzu-
ſtellen weigerte, ſogar unter den Miſſetätern in Ungnade ge
fallen, und dieſe Herrſchaften zogen ihm weniger leicht er-
kennbare Fahrzeuge vor.

„Jhr Freund, Mr. Tom Jackſon, beging eine große Unvor-
ſichtigkeit, indem er den Squirm mietete“, ſagte Hazell zu
Rackſole. Ein geriebener Gauner wie er, hätte das wiſſen
müſſen. Jetzt muß es uns gelingen, ihm auf die Spur zu
kommen.“

Das Boot näherte ſich inzwiſchen Cheiry Gardens, doch
unne“rAicherweiſe hatte ſich ein leichter Nachtnebel über dem
Fuſſe gelagert, ſo daß man die Gegenſtände nur auf eine
Entfernung von etwa dreißig Metern deutlich erkennen konnte.

Boot lief faſt auf ein großes norwegiſches Schiff auf,
das mit dem Kiel flußabwärts verankert lag. Gerade als ſie
an ſeinem Buſpriet vorüberglitten, rief der eine Ruderer er
an ſeinem Bugſpriet vorüberglitten, rief der eine Ruderer er
r an der Steuerbordſeite des Norwegers, wohlge-
borgen zwiſchen dem großen Schiff und dem Ufer. Die Män-
ner ruderten ſachte heran,
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ren hv e a e SWirtſchaftsleben als andere Maßnahmen, verteuern die Prol

n r geometriſcher Progreſſion und verzehren ſich
elbſt.

Nein, es kommk darauf an, die Eiſenbahner zweckmäßiger
zu verwerten, ihre Arbeitsleiſtung zu ſteigern, kurzum, Ueber
ſtunden zu machen, um mit dem unheilvollen Syſtem des
mechaniſchen Achtſtundentages zu brechen. Es handelt ſich
nicht darum, eine Ueberlaſtung einzelner Kategorien durch
zuführen, ſondern alle die heimlichen Achtſtundentagrentner zu
nützlicher Arbeit zu veranlaſſen. Anſtelle des mechaniſchen
Achtſtundentages müßte ein Leiſtung s achtſtundentag tre
ten. Damit würden wir unzweifelhaft weiterkommen als mit
Tariferhöhungen, wodurch man gleichſam andere Leute für die
Rentabilität der Eiſenbahnen arbeiten läßt, ſich ſelbſt, die
ſehr ahn iſt ein großer Organismus aber nicht mehr an

rengt.
Eine ſolche Maßnahme wird nützliche und im Intereſſe der

allgemeinen Wirtſchaft zu begrüßende Folgen haben. Dabei
kann der große Gedanke des Achtſtundentages durchaus berück

fichtigt bleiben. Er ſoll Ueberarbeitung abwenden, die Ge
ſundheit ſichern, er ſoll eine im beſten Sinne konſervative Poli
tik mit der Arbeitsleiſtung der Nation ſichern.

Aber Deutſchland hat den Krieg verloren, hat die Erfüllung
des Ultimatums, ſoweit es geht. übernommen. Wir können
uns heute weder im Eiſenbahnweſen. noch im Bergbau, noch
ſonſt in irgendeinem Zweige produktiver Arbeit den Luxus
geſtatten, eine von geſetzgeberiſchem Schematismus lebende
Schmarotzerſchicht zu bezahlen auf Koſten der Steuerzahler,
auf Koſten der Allgemeinheit. Das hieße, den Sinn einer
ſozialen Geſetzgebung auf den Kopf ſtellen.

Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung wird wohl oder übel
ſich zu dem Entſchluß durchringen müſſen, zu verſuchen das
dornige Problem der Arbeitszeit erſt im Sinne des bayeriſchen
Vorgehens zu löſen, ehe ſie wieder zu der ach ſo bequemen

Auskunft weiterer Tariferhöhungen greift. Sie würde da
mit zum Schrittmacher einer geſunden Arbeitsvolitik werden,
würde wieder die Führung bekommen, auf die ſie in jahrelan
ger Defizitwirtſchaft verzichtet hat.

Politiſche Rundſchau
Die Helgoländer Frage.

Vor einigen Tagen lief eine Meldung durch die Preſſe, daß
die engliſche Admiralität ihrer Regierung eine Denkſchrift für
den Wiedererwerb der Jnſel Helgoland durch England über
reicht habe. Jm Unterhauſe erklärte die Regierung, daß ſie
amtlich von einer ſolchen Denkſchrift keine Kenntnis habe. Zu
gleicher Zeit laufen in Deutſchland Gerüchte von einer Denk-
ſchrift der Helgoländer mit ihren vielfachen Wünſchen um. Das
Beſtreben der Helgoländer geht auf eine Trennung von Preu
ßen und auf die Schaffung einer Art Reich sland. Wie
immer bei ſolchen Bewegungen iſt auch dieſe nur von weni-
gen Perſonen als den führenden Köpfen getragen. Die
Helgoländer hatten ſchon vor einigen Monaten Wünſche an
die preußiſche Regierung in Sachen des Gemeindewahlrechts
übermittelt, die erfüllt worden ſind. Sie haben bei den in
e erfolgten Wahlen auch zu einem Erfolge der Helgo

den ſechs Althelgoländer, zwei Sozialdemokraten und ein Ab
geordneter der Gruppe die unter dem alten Zuſtande bei
Deutſchland bleiben will, gewählt. Die Althelgoländer haben
alſo die Zweidrittelmehrheit.

Jetzt iſt der Kampf um die Zahlung der Reichsſteuer
entbrannt. Die Helgoländer wollen die Reichsſteuern nicht
zah len. Das preußiſche Juſtizminiſterium und das Reichs
juſtizminiſterium haben die Sache geprüſt und ſind zu dem
Beſchluß gekommen, daß die Helgoländer keinen begründeten
Rechtstitel zur Verweigerung der Steuern haben. Miniſter
Dominicus hat erklärt, daß ſie von dieſen Steuern nicht be
freit werden könnten. Preußen iſt ihnen aber ſoweit entgegen
gekommen, daß es ihnen das auf den Staat entfallende Drittel
der Steuern erläßt, ſo daß alſo die Helgoländer nur ein
Drittel der Reichsſteuer zu entrichten haben. Außerdem hat
Preußen einen beſonderen Kommiſſar auf die Jnſel geſchickt,
der die Steuererhebung prüfen ſoll, um jede Härte zu vermei-
den. Wie aus dem Vorſtehenden hervorgeht, haben das Reich

ſoweit als das möglich iſt,
und Preußen alles getan, um den Wünſchen der Helgoländer,

entgegenzukommen. Es iſt zu hof

Sechsundzwanzigſtes Kapitel.
„Jch werde zunächſt an Bord gehen“, flüſterte Hazell Rack-

ſole zu, „und ſo tun, als ob ſie verdächtige Waren an Bord
hätten, die ich unterſuchen muß. Bei dieſer Gelegenheit kann
ich mir alles gründlich beſehen.“

Der junge Mann in der amtlichen Uniform je rung munter
auf das niedrige Deck des Dampfbootes, und Rackſole hörte
ihn laut rufen: „Jſt jemand an Bord? Jch bin ein Unter
ſuchungsbeamter vom Zollhaus und will das Boot unter
ſuchen.“ Eine Frauenſtimme antwortete, und Hazell ver
ſchwand im Jnneren des Bootes.

Endlich kehrte er zu Rackſole zurück. „Jch habe nichts
finden können“, ſagte er und fuhr dann leiſer fort: „Es iſt
ein Weibsbild an Bord, das Jhrer Beſchreibung der Miß
Spencer zu entſprechen ſcheint. Das Boot iſt unter Dampf,
aber ich ſah keinen Maſchiniſten. Jch fragte das Frauenzim-
mer, wo er iſt, aber ſie forderte mich auf, mich um meine An-
gelegenheiten zu kümmern. Sie ſcheint ein Satanskerl zu
ſein. Jch hab meine Naſe in alle Winkel geſteckt, konnte aber
ſonſt niemanden entdecken. Vielleicht wollen wir uns etwas
abſeits halten, und einfach aufpaſſen, ob ſich etwas rührt.“

„Sie ſind ganz ſicher, daß er nicht an Bord iſt?“ fragte
Rackſole.

„Das will ich meinen!“ ſagte Hazell, „ich verſtehe mich auf
das Durchſuchen von Schiffen.“

„Jch glaube, es wäre vielleicht nicht ſchlecht, an Bord zu
gehen und das Frauenzimmer fortzubringen“, ſchlug Rackſole
zweifelnd vor.

„Nun, ich meine
„Wo will der hin?“ unterbrach der Mann im Bug Hazell,

und wies auf ein kleines Boot, das ſich aus dem Schatten des
Norwegers löſte und flußabwärts im Nebel verſchwand.

„Jch wette, das iſt Jules“, ſchrie Rackſole, „vorwärts,
Burſchen, ihm nach! Zehn Pfund für jeden, wenn wir ihn
einholen!“

„Jetzt tüchtig drauflos“, befahl Hazell, und das ſchwere
Boot nahm die Verfolgung auf.

„Kommt darauf an, was Sie einen Spaß nennen. Meiner
Anſicht nach iſt es ein ſchlechter Witz, in ſo einem Nebel ſtrom
abwärts zu jagen. Man kann nie ſicher ſein, ob man nicht
im nächſten Moment auf eine der Barken auffährt. Jch
glaube, der Kerl hat ſich in dem Boot verſteckt, ſo bald er uns
erblickte, und das hat Reißaus genommen, als ich das Boot
verließ.“

Das Boot glitt raſch vorwärts, und Hazell, der das Steuer
lenkte, war jeden Augenblick gezwungen, den Kiel des Bootes
ſcharf ſeitwärts zu richten, um den zahlreichen Barken und
verankerten Schiffen auszuweichen. Rackſole ſchien es, als ſei
der ganze Strom mit verankerten Schiffen beſät. Er ſah au-
geſtrengt geradeaus, konnte aber lange Zeit nichts als Nebel
und Schiffsumriſſe vor ſich ſehen.

Plötzlich ſagte er gelaſſen „Wir ſind auf dem richtigen Weg,
ich ſehe ihn gerade vor uns.“

Jm nächſten Augenblick konnte man das kleine Boot deutlich
ſehen. Es war keine zwanzig Meter mehr entfernt und der
Ruderer, der aus Leibeskräften arbeitete, war unverkennbar
Jules.

„Sie hatten recht, das iſt wirklich ein Spaß“, ſagte Hazell.
„Jch bin ſchon ganz aufgeregt. Was meinen Sie, ſollen wir
das Boot umrennen und uns den Kerl dann aus dem Waſſer
fiſchen

Rackſole nickte zuſtimmend, doch im ſelben Augenblick tauchte
knapp vor dem Bug ihres Bootes ein großes Schiff mit roten
Segeln aus dem Nebel auf, und das Zollboot entging nur mit
knapper Not einem Zuſammenſtoß. Als ſie ſich endlich los
gemacht hatten und die üblichen Schimpfreden ausgetauſcht
waren, konnte man das kleine Boot kaum noch im Nebel unter
ſcheiden. Rackſole brannte darauf, etwas zu unternehmen,
mußte ſich aber damit begnügen, tatenlos neben Hazell auf
dem Steuerſitz zu hocken. Allmählich hokten ſie das Boot wie
der ein, deſſen einziger Ruderer offenbar zu ermüden begann.
Als ſie Hals über Kopf auf das Fahrzeug losfahren wollten,
wurde der Kiel des Bootes nach rechts geriſſen und das win
zige Schiffchen ſchlüpfte zwiſchen zwei Barken, die ſchwarz und
verlaſſen dort Lerankert lagen.

Das wird kein Svak!“ ſaate Rackſole. ſ(Fortſohuna folgt

änder geführt. In die neunköpfige Gemeindevertretung wur-
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n daß dies Entgegentommen ver ven Pergoranvern e en
echende Würdigung finden werde.

Die Ausſichten der deutſchen Luftſchiffahrt.
In der Generalverſammlung der Deutſchen Luftſchiffahrts

A.G., die in Friedrichshafen ſtattfand, erſtattete der Direktor
der Zeppelin-Luftſchiffbau- Geſellſchaft einen
Bericht über die Ausſichten und Abſichten der deutſchen Luft
ſchiffahrt im allgemeinen. Jnfolge des Bauverbotes der En-
iente, ſo führte der Redner aus ſei die Geſellſchaft noch weiter
felgelegt; fo raſch ſei eine Aufhebung des Verbotes nicht zu
erwarten, da die Politik der Entente darauf hinauszulaufen

ine, das Verbot ſo lange hinzuhalten, bis die Mittel der
Geſellſchaft aufgezehrt ſind. Nach neueren Meldungen aller
dings ſcheine Amerika großes Intereſſe am Bau größerer Luft
ſchiffe für den Transozeanverkehr zu haben. Der

tſchen Luftſchiffahrt bliebe ſelbſtverſtändlich nichts weiter
übrig, als ſich nach einem Betätigungsfeld im Auslande um
zufehen. Die Pläne der „Delag“ gehen dahin, einen inter
nationalen Transozeanverkehr und einen Verkehr auf weite
Strecken einzurichten. Die Bemühnungen der Geſellſchaft rich
ten ſich ſowohl nach Spanien wie nach Amerika und auch nach
Frankreich, das infolge ſeiner geographiſchen Lage nicht zu
umgehen ſei. Sobald die außenpolitiſche Lage geklärt ſein
wird, darf man auf einen dahinzielenden Erfolg hoffen. Aber
auch, wenn das Betätigungsfeld ins Ausland verlegt wird,
wird der geiſtige Mittelpunkt in Deutſchland und vor allem in

Friedrichshafen bleiben.
Arbeitsloſigkeit infolge der Lieferungen an den Feindbund.

Infolge der Ablieferung von Fahrzeugen auf
den Binnenwaſſerſtraßen an die Entente ſind auf dem Rhein
1216, auf der Elbe 906, auf der Oder 1092, auf den märkiſchen
Waſſerſtraßen 455, auf der Weſer 144 und auf den weſtdeut-
ſchen Kanälen 438, alſo insgeſamt 4251 Binnenſchiffer ar
beitslos geworden. Es iſt ausgeſchloſſen, daß ſie bei der
derzeitigen wirtſchaftlichen Lage anderweitig Beſchäftigung

Deutſchlands Unſittlichkeit.
Wiederholt hat die Entente in ihrer Preſſe darauf hingewie

ſen, daß der Sektverbrauch in Deutſchland gegenüber den
r erheblich geſtiegen ſei. Auch der Abgeordnete

Moſes (U. S.) machte kürzlich im Reichstag eine diesbezügliche
Aeußerung. Hieraus wird auf übertriebene Vergnügungsſucht
geſchloſſen und Erwägungen über die „Unſittlichkeit“ Deutſch
lands angeſtellt. Die Angaben der Ententepreſſe entſprechen
aber durchaus nicht den Tatſachen. Der Sektverbrauch betrug
in den Jahren vor dem Kriege in Deutſchland durchſchnittlich
12 bis 13 Millionen Flaſchen; er iſt jetzt auf etwa 7 Millionen

aſchen zurückgegangen, wobei noch zu berückſichtigen
daß mindeſtens ein Viertel dieſer Verbrauchsziffer auf

Koſten der Beſatzungstruppen in den beſetzten Gebieten, der
fremden Kommiſſionen und der ſonſtigen in Deutſchland zahl
reich anweſenden Ausländer gerechnet werden muß, die ſich
auf Grund ihrer günſtigen Währung ſehr häufig den Sekt-
genuß leiſten können.

Das Rechnungsjahr 1914 mit ſeinem Verbrauche von 6 Mil
lionen Flaſchen zum Vergleiche heranzuziehen, iſt gänzlich
irrefiülhrend, da vom Tage der Kriegserklärung im Auguſt 1914
an naturgemäß der Sektverkauf völlig ſtockte und erſt in den
weiteren Kriegsjahren ganz allmählich wieder einſetzte.

Mit dem Vergnügungstaumel in Deutſchland iſt es alſo
keineswegs ſo ſchlimm beſtellt wie die Ententepreſſe ihre

r gern glauben machen möchte
Der Terror in der Demokratie.

Folgender bezeichnende Fall wird der Deutſchen Arbeit
zeitung“ berichtet:

Vor dem Kontor eines Baunnternehmers erſcheinen eines
Morgens ſämtliche Arbeiter und erklären, die Arbeit nicht wie
der aufnehmen zu wollen, wenn der Unternehmer nicht ſofort
einen Arbeitnehmer entließe. Als Gründe zur Beſchwerde
führen ſie an:

1. arbeite der Mann ihnen überhaupt zu viel;
2. erſcheine er morgens vor Arbeitsanfang zum Dienſt;
3. mache er unnötige Ueberſtunden;
4. habe er ſchon zwei Verſammlungen des Verbandes nicht

beſucht und ſei deshalb ausgeſchloſſen worden, der Arbeit
geber dürfe nichtorganiſierte Arbeiter nicht beſchäftigen;

5. habe der Arbeiter ſchon zweimal öffentlich erklärt, daß er
den Grund zur Unzufriedenheit mit den Löhnen nicht ein
ſehen könne, da er jede Woche ein paar Mark zurücklege.

Der Arbeitgeber der den betreffenden Arbeiter als einen
u willigen, geſchickten und fleißigen Mann kennengelernt

atte, weigerte ſich, dem Verlangen der Arbeitnehmer nachzu-
kommen. Dieſe erhoben außerdem die Forderung, daß ihnen
die zweieinhalb Stunden, welche nunmehr verhandelt worden

wan, ars Arbeitszett bezahrr wurvric. n einer neuen
ſammlung, welche im ganzen vier Stunden der Arbeitszeit fort
nahm, blieben die Arbeitnehmer bei ihrem Beſchluſſe und ver
langten wieder Bezahlung. Als ſie auch hier zu keinem Re
ſultat kamen, blieben ſie von der Arbeit vollkommen fern und
erließen am ſelben Tge im Lokalblatt eine von ihrer Ver
tretung unterzeichnete Erklärung, welche über das Geſchäft die
ſofortige Sperre für Berufsmitglieder ausſprach!

Wann iſt der Deutſche ein „Boche“

Jn der deutſchen Preſſe wurde dieſer Tage eine erſt jetzt be
kanngewordene Verfügung des früheren Militärkommandan-
ten im Saargebiet, General Andlauer, vom 10. Mai 1919 ver
öffentlicht, in der die franzöſiſchen Truppen ermahnt wurden,

außerhalb des Saargebietes, nicht aber auch für die Saar
bewohner anzu wenden. Die Saarbrücker „Volksſtimme“ ſtellt
gut gelaunt feſt, daß das Völkerrecht hier offenbar um die
neuen Begrifſe der Entbochung und wenn beſetzte Ge
biete etwa wieder zurückfallen der Wiedereinbochung
bereichert wird.

Aus Stadt und Amgebung
Die Abrechnung der Werbungskoſten

beim Arbeitslohn.
Das neue Gefetz über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohn

iſt im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht. Es tritt im Ganzen

noch beſtimmen wird: eine Ueberganasbeſtimmung. die für
alle vom 1. Auguſt ab zu leiſtenden Lohnzahlungen ailt. tritt
jedoch ſofort in Kraft und hat für alle Arbeitgeber und Arbeit
nehmer große Bedeutung. Wir wollen daher dieſe Beſtimm-
ung hier kurz erläutern;: im übrigen werden wir auf das Ge
ſetz in unſerer „Rechtsſpiegel“-Beilage noch zurückkommen.

Zunächſt ſei bemerkt. daß das Geſetz lediglich auf den Tag
der Zahlung abgeſtellt iſt, nicht auf den Tag der Fäl-
ligkeit des Lohnes, ſodaß, wenn der Lohn für den Monat
Juli infolge des Umſtandes. daß der 31. Juli ein Sonntag iſt.
erſt am 1. Auauſt gezahlt wird, bereits die neuen Beſtimmun-
gen Platz greifen. Hierdurch erhalten die Lohnanageſtellten. die
ihr Gehalt erſt am 1. Auguſt empfangen, eine gewiſſe Steuer
vergünſtigung gegenüber allen übrigen weil ihnen bereits
für den Juli die Werbungskoſten auf die Einkommensfteuer
angerechnet werden.

Der Grundgedanke des neuen Geſetzes iſt der. daß durch
die 10prozentige Lohnſteuer die ganze zu zahlende Einkommen-
ſteuer als getilgt angeſehen wird und die Abgabe einer
Steuererklärung nicht mehr nötiag iſt, wenn das
ſteuerbare Einkommen den Betrag von 24000 nicht über
ſteigt. Zu dieſem Zwecke werden von dem Steuerbetrage in
Abzug gebracht:

1. Der Abzug des ſog. einkommenſtenerfreien
Exiſtenz minimums für den Arbeitnehmer und deſſen
Familie wie bisher (10 A. der Steuer 100 des ftener-
baren Einkommens).

2. Eine Pauſchalſumme zur Abgeltung der ſogenan-
ten Werbungskoſten, und zwar werden in Abzug ge-
bracht: 15 von der Steuer 150 vom ſteuerbaren
Einkommen monatlich 1800 jährlich. Weiſt der Arbeit
nehmer nach. daß ſeine Werbunaskoſten den Betrag von 1800
Mark jährlich um mindeſtens 150 überſteigen, ſo wird ihm
auf Antrag ein höherer Abzuag bewilligt.

Da nun das Steuerfahr bereits am 1. April begonnen hat.
die Werbungskoſten genommen wurde, für den in der Zeit vom
ſtind, gilt für die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Oktober 1921 die
eingangs erwähnte Uebergangsbeſtimmung. Da-
nach hat der Arbeitgeber bei allen Arbeitnehmern, bei denen
in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 1921 keine Rückſicht auf
die Wertungskoſten genommen wurde. für den in der Zeit vom
1. Anguſt bis 31. Oktober gezahlten und bis zum 31. Oktober
1921 fällig gewordenen Arbeitslohn beſondere Ermä-
ßigungen eintreten zu laſſen. Er hat nämlich neben den
Abzügen für das ſteuerfreie Exiſtenz minimum (ſiehe
oben Zif. 1) folgende Abzüge von der Steuer zu ma
chen: bei monatlicher Gehaltszahlung 35 bei wöchentlicher
Zahlung 8,40 bei täglicher Zahlung 1,40 und bei Zah-
e n Stunden 0.40 füe je zwei angefangene oder volle

nden.
Folgendes Beiſpiel möge zur Erläuterung dienen:
Bei einem Monatsgehalt von 900 würde die 10prozen-

tige Steuer 90 Steuer ergeben. Hiervon kommen in Ab-
zug 10 A. für das ſteuerfreie Exiſtenzminimum (bei einem
Unverheirateten)

e

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 30. d. Mis., vormittags 76 Uhr, 9

werde ich im Grundſtück Weiße Maner 12 hier wegen
Aufgabe des Handelsgeſchäftes öffentlich meiſtbietend
gegen bar verſteigern:

1 gr. (3 und 2 kl. Oebſterbuden, 20 Bau- W m
und Obſtleitern, 100 weiße Obſtſchwingen, 20
Rohrpflückkörbe, 25 große weiße und 40 grüne
Obſtcörbe (80 Pfd. faſſend), 1 compl. in Betrieb
befindliche Fruchtbranntwein Brennereieinrich-
tung, 1 amerikaniſche Patent-Frucht- und Ge
müſe-Dörre mit Horden, 1 Obſt-Mahlmaſchine,
1Obſtpreſſe z. Obſtweinkelterei, 2 Dezimalwaagen
mit Gewichten, 1 zweirädr. Federtafelwagen,
2 gr. und 3 kl. Handwagen, 30 gute Weinfäſſer,
ſowie verſch. and. Oebſtergeräte. rner 1,„Dam-
merſcher“ Kochherd, ſehr gut erhalten.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke, beeid. Aukt. u. Tax.

Getreide- Verſteigerung
Sonnabend, den 30. Juli d. Js., nachmittags 5 Uhr,

werde ich in Leunger Flur
ca. 32 Morgen Roggen auf dem Halme

an Ort und Stelle in Parzellen von einem Morgen
und mehr öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauſen. Das Roggenfeld liegt an der Merſeburg-
Weißenfelſer-Chauſſee, gegenüber dem Leung-Werk.
Sammelplatz an der Gasanſtalt 5 Uhr.

Albert Franuke,
beeidigter Auktionator und Taxator.

e

S erregenter 57 Ger S g z v e t v u n v a a S r J4 2 l n

empfehle:
Haarschleifen, weiß, bunt, größte Farben- Auswahl

Schärpenbänder bunte Samtbänder
Strümpfe, weiß, braun, schwarz
Socken mit und ohne Wollrand
weiße u. bunte Kinderschürzen

Sämtliche Artikel zur Schneiderei
in größter und bester Auswahl

Kinderleibchen, Hosenträger, Sportqürtel

Markt G. toffmann
inh. Bernbard Taitza.

G ceee

die Bezeichnung „Boches“ nur für die Preußen und Deutſchen ſuche

erſt in Kraft zu einem Zeitpunkt, den der Reichsfinanzminiſter

mtd 35 Werbungskoften als Pauſchal-

Ver ſunune, ſodaß noch 45 Steuer übrig bleiben und zur Aus
zahkung 855 A gelangen würden. Von dieſem Betrage ſind
jedoch noch 16 KrankenkaſſenBeitrag und 13,30 Ange
ſtelltenVerſicherungs Beitrag abzuziehen, ſodaß ſchließlich
825.70 zur Auszahlung gelangen. z Dr. H.

Aus Provinz und Reich
Unangenchmes Mißgeſchick

Bernburg 28. Juli. Ein unangenehmes Mißgeſchick er
fuhr eine Paſſfantin der Saalebrücke inſofern, als ihr bei einer
Handbewegung ihre Handtaſche entglitt und mit 250 Jnhalt
in den Fluß fiel. Die mit einem Kahn unternommenen Ver

die Taſche wiederzubekommen. hatten keinen Erfolg.

Unglücksfall eines Förſters.
Benneckenſtein, 28. Juli. Tot aufgefunden wurde im

Sorger Forſtrevier der Förſter Otto Maaß. Nach amtlichen
Mitteilungen foll ein Unglücksfall vorliegen. M. hat als Offt
zier den Feldzug an der Front mitgemacht und war Inhaber
der Eiſernen Kreuze 1. und 2. Klaſſe.

Ein Opfer der Schmuggler.
Dingelſtädt (Eichsfeld), 28. Juli. Der Grenzbeamte

Strecker Sohn des Schneidermeiſters Strecker aus unſerer
Stadt, wurde an der holländiſchen Grenze von Schmugalern
erſchoſſen. Der in Ausübng ſeines ſchweren Dienſtes durch
Lumpenhand Getötete hat 12 Jahre gedient, war ſpäter im
China und zuletzt in Afrika als deutſcher Beamter angeftellt.

Schwerer Autounfall bei Svpandanu.
Spandau, 27. Juli. Geſtern nachmittag ereignete ſich

bei Spandau in der Nähe des Reſtaurants Schildhorn, ein
ſchwerer Autounfall. Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Anto
mobiſ kam in ſchneller Fahrt aus der Richtung Spandau ange
fahren. An der genannten Stelle platzte plötzlich ein Peifen,
das Auto überſchlug ſich und wurde noch gegen einen Banm
geſchleudert. Sämtliche Jnſaſſen kamen unter den Kraftwagen
zu liegen. Einer der Mitfahrer, der Motorſchloſſer Arnold
Schubert aus der Wilmersdorferſtr. 162 in Chalottenburg,
war ſofort tot. Die übrigen, darunter auch der Lenker des
Kraftwagens, trugen Kopfverletzungen davon. Die Span-
dauer Feuerwehr wurde von Schildhorn aus elarmiert. Sie
barg die Verletzten, alle Schloſſer einer Charlottenburger
Automobilfirma. in deren Werkſtatt der Wagen repariert wor
den war. Die Fahrt galt der Feſtſtellung ob er wieder be
triebsfähig ſei. Die Svondauer Polizei behielt den Lenker
des Kraftwagens zur genauen Feſtſtellung des Tatbeſtandes
vorläufig in Haft. Der Kraftwagen ſelbſt wurde ſchwer be
ſchädigt. Er gehörte einem gegenwärtig in Berlin weilenden
Freiherrn aus Wien.

Dolkeswirtichaft Kandel Verkehr.
Berliner Fettmarkt vom 27. Juli,

Butter: Die anhaltende Dürre ließ die Eingänge weiter
zurückgehen und gingen die Notiernmngen trotz des ruhigen
Geſchäfts weiter herauf. Die heutige Notierung iſt: Ein
ſtandspreis inkl. Faß frei Berlin I. Qualität 26—-27 II
Qualität 25-—-25,50

Margarine: Geringe Nachfrage
Schmalz Der Konſum iſt wie ſtets in der heißen Jah-

reszeit gering und veranlaßt dieſer geringe Konſum viele
Händler zu Preiſen abzugeben, die unter den heutigen Ein
kaufsmöglichkeiten liegen. Die Packer ſetzten die Preiſe da
gegen weiter herauf. Die heutigen Preiſe ſind: Choice We-
ſtern Steam 12.50 A. Pure Lard in Tierces 12.25 A. Pure
Lard in Firkins 13,50 Berliner Bratenſchmalz 13.,50 A.

Speck: Lebhaftes Geſchäft bei anziehenden Preiſen.

Turnen, Sptel und wort
Das erſte Sportabzeichen in Merſeburg. Als erſter Mer-

ſeburger Sportsmann errang Herr Paul Hoffmann vom
Verein für Leibesübungen das Deutſche Turn und Sptrabos
zeichen. Und zwar erfüllte er die vorgeſchriebenen 5 Bedin-
aungen gelegentlich eines Sportlehrer-Kurſuſes für Leichtath
letik, an dem er von Mitte Mai bis Anfang Juni im Deutſchen
Stadion in Berlin teilnahm.

eheDas Zahnpulver ereinigt äſe Zähne h e dass „„Ho. 23

schon nach kurzem Gebrauch das Hussehen derselben befeuten! ver
bessert wird. ESrhältlich Drogerie Kupper. ß

t S wachF 7 7 7 J See Boe reWre
3 t S Akgem. rtskrankenhaſe

in Merſeburg
Der Vorſtand hat infolge

der ungünſtigen e
verhältniſſe beſchloſſen, den
Vorſtaudsbeſchluß vom 9

Oktober 1917 aufzuheben,
Daher wird vorübergehen
bis zur nächſten r

S ſſitzung das Krankenge
uſw. wieder der Satzun
gemäß 19 Anſ. 12
in Höhe von drei Fünfteln

des Grundlohns gewährtr

el m

Merſeburg, d. 26 Juli 1921,2

Der Vorſtandsvorſtgende
i Rienecker, Stellv.

W JungeI Dobermänne
W zu verkanfen.

7 5.Junge Kriegerwitwe,
127 J. 1 Kind, ſucht Be

kanntſchaft eines ſoliden
Herrn, Beamter od. Hand
werker, zu ſpät. Heirat.

Offert. u. V. L. 116
jan die Exped. d. Bl.

S.

Gegründet 1846
Telephon r. 464

i

Zu ver-kanten Lagerschuppen
ſaſt neu, je 2,100 Quadrat-Meter groß, W Meter
breit, 85 Meter lang. Zu erfragen

m Lauſick

FamilienNachrichten.
Verlobt. Marian. Engels

A. Hiile, Leipzäg, Kaiſerin Auguſtaſtr. 53. mit Ernſt Beyer,
und Keuſchberg.

Tuberkulose Eliſe Metſch mit ArthurSind Lun g en leid en Katharre usw. b el b ar? Bohm, Naumburg und
Verl. Siekostenl. San RatDr. Weise's ausföhrl. Druckschr. hieräd, Bad Köſen.
Dr. Gebhard Cie. Berlin W. 35. Potsdamer Straße 104. Vermäblt. Fra. Klinaner

m. Helene Schmidt, Keuſch
berg. Alfred Müller mit
Mariech. Eidner, Weißen

ad fels. Lehrer Otto Korte
m. Marie Lotz, Weißenfels.
Nikolaus Brückner mit
Anna Hampe, Weißenfels.
Erich Romanns mit Erna
Schumann. Pretzſch. Willy

Fugmann mit Lina Jehl
Weißenfels. Bernh. Schu
mann mit Gertrud Neun-
dorf. Willy Müller mit
MargaretelZieger, Merſeb
Alfred Große mit ſa Ha
Kietz, Döhlen. W. Schmidt
mit Lydia Kietz, Döhlen.

Geboren. 1S. H. Joachim

und Fuliagv. Sperling, geb.
Gräfin zu Rautzau.

Geſtorben. Pol.Wacht
meiſter Karl Friſche, 25 J.

urg. Wwe. Anna
rtmann, geb. Werner,

Fena. ElſsEismann,13J.,
Weißenfels. MarthaVoigt
geb. Hippe, 52 J., Weißen

fels. FrauThereſePoblen;
Oechlitz. Lina Ebert geb.
Jahr, 38 J., Rothfeld.
Gretel, T.v. Mart. Sander,
Almrich. Lisbeth, T.v. Ed.
Ködderitzſch, Priesnitz.

lustitutholtz neu.
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